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Gestern war der große Tag, der den früheren
Mnisterpräsidenlen Poincarä an die Spitze der

» französischen Republik brachte . Er ist, wie es
Wm Präsidentenwechsel in Frankreich seit lan¬

gem üblich ist. in Ruhe verlaufen , und es gibt
Leute , dis aus diesem Umstcntd auf eine beson¬
dere Festigkeit des republikanischen Regimes
schließen . Immerhin ist es Tatsache, daß gerade
diesmal der Kamps um die Präsidentschaft be-

l sonders heftig war, da er zugleich mit dem ver¬
zweifelten Ringen des Radikalismus um die
Behauptung der dahinschwindenden Herrschaft
verbunden war und es ist trotz der Unberechen¬
barkeit der Franzosen in politischen Dingen nicht
zu verkennen, daß in dem ruhigen Wechsel in
der Präsidentschaft sich das Bedürfnis nach in¬
nerem Frieden ausspricht.

Poincarö tritt sein Amt nicht unter günstigen
Auspizien an . Er war bis vor kurzem noch Mi¬
nister des Aeußeren und hat selbst Einblick ge¬
winnen können in die Spannungen, die allent¬
halben die Politik beherrschen und die zu ent¬
spannen er sich nicht immer mit Glück und Ge¬
schick bemüht hat . Frankreich macht gerade im
gegenwärtigen Augenblick Anstrengungen , um
sein Heer im Hinblick auf die deutsche Heeres -
»ermehrung zu verstärken. Anstrengungen , die
weit über die durch die so viel geringere Dolks-
zahl gesteckten Grenzen hinausgehen und in
Ihren Folgeerscheinungen die Gereiztheit gegen
Deutscistcind noch schüren , vielleicht sogar zu Hellen
Flammen emporlodern lassen werden .

Frankreich ist in einer Entwickelungsperiode
angelangt, in der es sich für dieses alte Kultur¬
land darum handelt , ob es seinen alten Platz in
der Reihe der europäischen Großmächte wird be¬
haupten können oder ob es jüngeren , lebenskräf¬
tigeren Rationen wird endgültig weichen müssen.
Dies ist ein Zustand ganz besonderer Reizbarkeit,
und Herr Poincarö, der neue Präsident , wird
Mühe haben , seinen friedlichen Standpunkt , so¬
fern er dazu den festen Willen hat, zu behaupten.
-^

Auch im Innern sin- starke Gegensätze vor¬
handen, so sehr auch Anstrengungen gemacht
werden , sie der großen Frage der Nationalver¬
teidigung gegenüber zurücktreten zu lassen. Da
ist besonders die Frage der Wahlreform , die von
dem bis dato herrschenden Radikalismus zu einer
Machtprobe künstlisch aufgepeitscht wird und die
leicht innere Erschütterungen nach sich ziehen
kann . Es ist die Frage, ob Briand, der jetzige
Ministerpräsident, in der Lage sein wird , die
Regierung über diese gefährliche Klippe himveg -
zubringen . Es ist auch die Frage, welche Rolle
der neue Präsident dabei spielen wird . Er wird
aber schon sehr bald Farbe bekennen müssen, da
bereits Gerüchte von einem bevorstehenden Sturz
des Kabinetts Briand umlaufen . Tritt Briand
tatsächlich zurück, so besteht allerdings die Mög¬
lichkeit , daß er von neuem mit der Bildung des
Kabinetts betraut wird , wahrscheinlicher aber ist
dann, daß Poincarä weiter nach links greift , um
die grollenden Unentwegten um Combes und
Tlemenceau zu besänftigen .

Sehr ruhig wird siä) also die Amtszeit des
Neuen Präsidenten kaum gestalten . Hoffen wir
aber , daß sie vor äußeren Erschütterungen be¬
ehrt bleibt. Hoffen wir , daß es Poincarä wirk¬
lich ernst ist mit seinem Wunsch, den Frieden
n Europa bewahren zu helfen , und hoffen wir
insbesondere , daß es ihm gelingen möge , der
^ glich dreister sich gebärdenden Kriegspartei in
Frankreich feste Zügel anzulegen . G. R.

Zu dem Präsidentenwechsel liegen folgende
Drahtmeldungen vor :

Daris, 18 . Febr . (Eigener Drahtbericht.) Minister¬
präsident Briand erschien heute nachmittag um
t Uhr in der Prioatwohnung Poincarös : in seiner
Begleitung befanden sich der militärische und zivile
Generalsekretär des neuen Präsidenten und der Ordo-
aanzosfizier des Präsidenten Falliöres . Poincarö
»ahm darauf mit Briand im Präsidentenwagen Platz,
wahrend die Truppen die militärischen Ehren er¬
lesen . Eine große Menge jubelte Poincarö als
Präsidenten der Republik zu . Die Ovationen setzten
U auf dem ganzen Wege bis zum Elysse fort, wo
Latch -res, umgeben von allen Ministern und den
Präsidenten des Senats und der Kammer , Poincarö
.wpsing und ihm die Machtbefugnissedes Präsidenten"" ergab . Hierauf beglückwünschte Falliöres den
r
^uen Präsidenten und feierte Poincarö als hervor¬
tuenden Mann , der sein ganzes Leben dem Dienst
. er Republik widme. Seine Tätigkeit von jetzt an

mit der höchsten Autorität versehen und werde
gute Wirkung auf dir Politik des Friedens ,^ " Freiheit und des Fortschritts haben.

- Pvincarä dankte , indem er Fallidres als treuen
..

'' "er der Republik und der Demokratie feierte, des -
b»- »^ "res , klarsehendes , patriotisches Urteil er oft

Regierungsberatungen kennen lernte. Er werde,'ugte Poincarö hinzu, seine ganze Kraft der Aufgabe

widmen, die ihm zugefallen sei, und der zu genügen,
er aus das Vertrauen der Parteien und des Landes
sich stützen müsse. Er schloß mit der Bereicherung ,
die Präsidenten der beiden Kammern könnten auf
seine unwandelbare Hingabe an die Republik und das
Vaterland rechnen .

Um 3.30 Uhr verließ Poincarö das Elysöe, um sich
nach dem Rathaus zu begeben, wo die Empfänge
stattfinLen. Eine große Menge begrüßte den Zug
mit unaufhörlichen Zurufen ; aus allen Fenstern» die
mit Neugierigen besetzt waren , wehten Fahnen , aus
den Durchzugsstrahen waren Vereine, Delegationen

MjWkclM tzerilll - » .
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Stimmungsbild aus der gestrigen
Reichstagssitzung .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 18. Febr . Die polnische Anfrage nach

den Sch wetz er Wahlakten wurde zurückgezogen ,
die Anfrage Paasche-Dove wegen der Petroleum¬
aktien dahin beantwortet , daß der preußische
Handelsminister seine Befugnis nicht überschritten
hake. Dann erklärte das Haus drei Wahlen für
gültig. Um so langsamer schritt die Postdebatte
vorwärts , die heute fast ausschließlich zugunsten der
Beamten und Beamtinnen geführt wurde . Die Zu-
lagen für die mittleren und unteren Beamten fanden
eine große Mehrheit , obwohl die Entscheidung des
Brmüesrats noch immer ausstcht . Dazu wurden
mehrere fortschrittliche Resolutionen angenommen :
über die Ost Markenzulage fand nochmals eine
Spezialdebatte statt . Nationalliberale , freikonser -
vatioe und fortschrittliche Redner , denen Herr Krätkr
recht herzlich und kräftig beitrat , sprachen dafür, So¬
zialdemokraten und Polen dagegen. Die Ausdehnung
auf andere Gebiete (mit Ausnahme ev . des Reichs¬
lands ) lehnte der Staatssekretär ab . Die namentliche
Abstimmung folgt übermorgen, denn morgen
stehen ja di« Jesuiten aus der Tagesordnung .

Da» deutsch-englische Verhältnis.
(Eigener Drahlbericht .)

b. BerNn, 18. Febr . Es werden jetzt aus den für
die Mitglieder der Budgetkommission des
Reichstages hergestellten Berichten die Erklä¬
rungen des Staatssekretärs des Auswärtigen über
dos deutsch - englische Verhältnis ver¬
öffentlicht. Herr v . Iagow hat u . a . ausgeführt :
Wir haben jetzt gesehen, daß wir nicht nur Be¬
rührungspunkte sentimentaler Art mit England
haben , sondern daß auch gleiche Interessen
vorhanden sind . Ein Prophet bin ich nicht , aber
ich gebe mich der Hoffnung hin , daß wir auf dem
Boden gemeinsamer Interessen , dem fruchtbarsten
in der Politik , auch weiter mit England arbeiten
und vielleicht ernten können . Ich möchte aber dar¬
auf aufmerksam machen, daß es sich hier um eine
zarte Pflanze handelt , die man nicht durch zu
frühes Berühren und Brechen am Erblühen be¬
hindern darf .

Staatssekretär vonTirpitz hat am ersten Der-
handlungstag über die Verhandlungen mit England
gesagt : Verhandlungen Wer das Stärkever¬
hältnis der Marinen finden gegenwärtig
nicht statt und haben auch seit langer Zeit nicht
stattgefunden . Gegenüber dem Vorwurf , daß seine
Ausführungen starke Abneigung gegen England ver¬
rieten , erklärte Tirpitz : Ich bin der erste , der
eine Verständigung mit England mit Freude
begrüßen würde . Vergleiche über Marineverhält¬
nisse zu machen , Ist sehr schwer . Die Schiffszahl
allein gibt keinen richtigen Vergleich, es kommt
dazu der Schiffstyp , das Lebensalter der
Schiffe und andere Faktoren , die sich schwer ver¬
gleichen lasten . Der englische Marineminister Chur¬
chill hat im vorigen Jahre einen solchen Vergleich
gemacht, doch hat er dabei Löcher offen gelassen.
Er hat ausgeführt , daß die englischen Dread¬
noughts zu den deutschen sich zurzeit wie 1,3
zu 1 verhalten . Dieses Verhältnis ist nach meiner
Ansicht für die Schiochtflotle akzeptabel , es drückt
aus , daß wir nicht beabsichtigen und auch nicht
beabsichtigt haben , in Konkurrenz mit England
zu treten . Es gibt uns ein hohes Maß von Macht,
daß es schwer ist , uns anzugreifen . Dieses Maß
wird durch das Flottengesetz erhalten . Mehr
brauchen wir nicht . Es kann nicht davon die
Rede sein, daß wir England gegenüber aggres -
s i v vorgehen wollen . Die zurückgestellten Wünsche
der Marineverwaltung , von denen ich im Vorjahre
im Plenum gesprochen habe , beziehen sich nicht auf
eine Vergrößerung der Flotte , sondern auf den
schnelleren Ersatz einiger veralteten Kreuzer .
Es besteht nicht die Absicht , über den jetzigen
Rahmen des Flottengesetzes hinauszugehen . Weiler
erklärte der Staatssekretär : Bon der Bereitwillig¬
keit Englands , in Marineverhandlungen
einzutreten , ist hier nichts bekannt . Es ist absolut
unrichtig , daß wir einen solchen Vorschlag jemals
zurückgewiesen haben . Wenn wir zu einem brauch¬
baren Abkommen gelangen , hat das Flottengesctz
seine Wirkung getan . Aber bei einem formellen
Abkommen sind Garantien für besten Durch¬
führung erforderlich . Darin liegt die Schwie¬
rigkeit : wenn zwei Parteien ein schweres Geschäft
abschließen wollen , das beide befriedigen soll , so
darf die eine der andern nicht mit offenen Armen
entgegenlaufen .

Der König von England beim deutschen
Botschafter .

(Eigener Drahtbericht .)
b . London, 18 . Febr . Der König von England wird

am 4 . März mit der Königin und wenigen anderen
Gästen beim deutschen Botschafter, Fürsten Lrch-
nowsky, auf der Londoner Botschaft dinieren .

Pierpont Morgan am Sterben.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Rom. 18. Febr . Nach einer Meldung aus Ale¬
xandria stellten die Aerzte bei der Ankunft Pierpont
Morgans in Alexandria fest, daß Morgan nicht
mehr transportfähig sei. Er wurde darauf ster¬
bend nach Kairo zurückgebracht . Die in Italien
weilende Familie Morgans ist nach Aegypten ab¬
gereist.

Die Donaueschinger Sole radioaktiv.
(Eigener Drahtbericht.)

de. Doncnreschingen , 18. Febr . Feststellungen des
Professors S i e v e k i ng - Karlsruhe haben ergeben,
daß der Solegehalt 25 Prozent beträgt , und die Sole
unzweifelhaft radioaktiv ist. Der Gemeinderat be¬
antragt beim Bürgerausschuß zum Zwecke der Legung
einer Solezuleitung von den Bohrlöchern bei Aasen
zum Jrmabad dahier sowie zu allen Arbeiten , die da¬
bei nötig sind, zur Deckung der Kosten der beiden
Bohrlöcher mit rund 30 000 und anderen Aus¬
führungen die Ausnahme einer Gesamtanleihe von
4? 000 welch« mit 7 Prozent Verzinsung in 22
Jahren getilgt werden soll.

weitere Depeschen siehe . Letzte Nachrichten".

Der Dalkankrieg.
Der rumänisch-bulgarische Streit .

(Eigener Drahtbericht.)
f. Köln, 18 . Febr . Die . Köln. Ztg." meldet aus

Bukarest : Trotz des hier nicht befriedigenden An¬
gebots Bulgariens hält man an der Hoffnung fest,
daß der Streitfall friedlich beigclegt wird . Die Der-
mittiung zweier Großmächte ist eingetreten, jedoch
wird sie auf Wunsch der rumänischen Regierung nur
von kurzer Dauer sein. Rumänien bekundet das Be¬
streben, eine friedliche Austragung zu ermög¬
lichen .

f . Petersburg , 18. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Der
rumänisch-bulgarische Streit drückt die öffentliche
Meinung außerordentlich nieder . Sie macht sich
einheitlich Luft in Drohungen gegen Rumä¬
nien . Halbamtlich wird versichert, daß Rußland ,
wie alle Großmächte, seine Maßregeln treffe , um
von den Ereignissen nicht überrascht zu werden .
Nach einer Mitteilung aus amtlichen Kreisen haben
nachdrückliche Vorstellungen in Sofia und Bukarest
bisher keinen Erfolg gehabt . Auch steht es noch
nicht fest, ob Rußland sich an einem Gesamtschritt
der Mächte beteiligen wird . Die Presse ist eher ge¬
neigt , an einen einseitigen Druck durch den Drei¬
verband zu glauben . Die nationalistischen Blät¬
ter sehen natürlich Deutschland als den Hinter¬
mann des rumänischen Widerstandes an . Ter Streit
um Silistria verkörpere nach der „Nowoje Wremja "
den Gegensatz zwischen dem Dreibund und dem
Dreiverband . Die Politiker Rumäniens seien die
Anhänger Deutschlands , die nach Mißerfolgen der
inneren Politik Deutschland bei einem äußeren Er¬
folg als Trumpf ausspielten . Man meint , Rumä¬
nien solle aber ja bedenken , daß es sehr gefährlich
sei , Petersburgs Machtwort zu mißachten .

Mazedonien vom Regen in die Traufe.
(Eigener Drahlbericht .)

f. llesküb. 18 . Febr . Mit dem Wiederbeginn des
Krieges nimmt die Nervosität im mazedonischen
Volke zu . Die Frage einer Selbständigkeit Mazedo¬
niens wird um so brennender empfunden, als die
Steuerlasten der serbischen Regierung , das durch
den Krieg hart mitgenommene Land schwer be¬
drücken und Unzufriedenheit erregen . Auch für die
Freiheit der Nationalitäten unter der neuen Ver¬
waltung besteht keine Hoffnung.

Typhus .
(Eigener Drahtberickt .)

f. Belgrad, 18. Febr . Einer hiesigen Zeitungs¬
meldung zufolge liegen in dem neuen Krankenhause
in Ochrida 300 serbische Krieger typhuskrank .
Diese Krieger gehören zumeist dem 7 . und 18. Regi¬
ment an, die bekannt! ch im jetzigen Krieg die größten
Verluste hatten. Don Uesküb sind heute Aerzte dort¬
hin entsandt worden, um die Krankheit auf ihren Herd
zu beschränken .

(Siehe auch Seite S .)

Die tzeMe Aurumer Mscres Blattes umfaßt 1ö Seiten.

und Musikkapellen aufgestellt . Als der Zug an den
Tuillericn vorüberkam, spielten die Vereinskapellen
die Marseillaise. Eine zahllose Menge begrüßte Poin -
carö, die Aereinsdelegierten überreichten eine Adresse .
An vielen Stellen wurden Blumen auf den Zug ge¬
worfen. Der Zug traf um 4 Uhr im Rathaus ein .
Falliöres uicd L o u b e t, die beiden letzten Präsiden¬
ten» wohnten dem Empfange bei.

Die deutsche Regierung und der scheidende
Präsident .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin, 18. Febr . Die „Nordd . Allg. Zeitung"

schreibt : Die politische Entwicklung hat es mit
sich gebracht, daß während der Amtstätigkeit des
Präsidenten Falliöres die deutsch -französi¬
schen Beziehungen wiederholt von Schwierig¬
keiten nicht frei geblieben sind . Es wird allge¬
mein anerkannt , daß Herr Falliäres in solchen
Augenblicken, ohne die Interessen seines Landes
zu versäumen , eine der friedlichen Ver¬
ständigung günstige Haltung ein¬
nahm und bewahrte. Wo er sonst Frankreich
dem Deutschen Reiche gegenüber zu vertreten
hatte, tat er es in w ü r d i g e r und sympa -
thisch er Weise . Bei seinem Uebertritt ins
Privatleben können wir mit dem Ausdruck der
aufrichtigen Hochschätzung nicht zurückhalten.

reslschlands Handel in Frankreich.
(Eig . Bericht.)

LH Paris . 17. Febr . Die deutsche Handels -
überslutung in Frankreich wird im « Echo de
Paris " mit verhältnismäßiger Sachlichkeit behandelt,
wenngleich durch Ziffern und Gruppierungen von Er¬
scheinungen di» Gefahr für den sianzösjschcn Handel
und die französische Industrie in das hellste Licht ge¬
stellt wird . Aber es fehlen wenigstens vorläufig in
diesen Betrachtungen, die weiter geführt werden sollen ,
die persiden Berdächtigungen der deutschen Methoden
und die Unterstellungen, daß das Eindringen der
deutschen Industrie eine mehr oder minder versteckte
Spionage bedeute . Der gesamte französis <i)-deutsche
Handel hat danach seit 1902 eine Erhöhung von
905 561 000 aus 1 774 277 000 Franken im Jahre
1911 erfahren. Die Ziffern stiegen beständig, abge¬
sehen von dem Jahre 1903, wo ein kleiner Rückschlag
wegen der amerikanischen Krisis erfolgte . Im ganzen
haben also die Ziffern des französisch-deutschen Han¬
delsaustausches sich seit zehn Jahren nahezu verdop¬
pelt. Während aber bis 1909 die Ausfuhrziffern
Frankreichs nach Deutschland diejenigen Deutschlands
nach Frankreich übertrasen, ist seither das umgekehrte
Verhältnis eingetreten. So betrug der Absatz fran¬
zösischer Erzeugnisse in Deutschland im Jahre 1902 :
487 357 000 Franken, hingegen der deutsche in Frank¬
reich nur 418 204 OVO Franken. Im Jahre 1906 hat¬
ten sich dann beide Ziffern ungefähr in gleichem Ver¬
hältnis — wenn auch schon mit einem kleinen pro-
portionellen Fortschritte Deutschlands — auf
640 258 000 bezw . 583 394 000 Franken gehoben.
Von diesem Jahre an nahm das Verhältnis stark zu¬
gunsten Deutschlands zu , wie folgende Ziffern zeigen:
Jahre Deutsch!, nach Frankr . Frankr . nach Deutsch !.

(in Tausenden Franken )
1907 638 157 649 693
1908 607 489 617 064
1909 661 113 725 855
1910 860 477 804 013
1911 979 702 794 575

Das bedeutet also, daß die Deutschen in den letzten
zehn Jahren ihre Hand ^ stcansaktionen in Frankreich
um 134 Prozent vcrineyrten, die Franzosen dagegen
die ihrigen in Deutschland nur um 63 Prozent .

Nach diesen Feststellungen wird weiter ausgeführt :
Alle Warengruppen , die den französischen Handel bil¬
den, werden von deutschen Erzeugnissen und Artikeln
überschwemmt . Die Rohstoffe , ebenso die Nahrungs¬
mittel und die Fabrikate werden von der deutschen
Konkurrenz betrossen . Für gewisse Rohstoffe ist die
starke Zunahme der deutschen Einfuhr ja a - ccht-
fertigt, da sie in Frankreich nicht genügend vorhanden
sind , wie beispielsweise Steinkohle. Das gilt aber
yicht für die Fabrikate, die sich jeden Tag mehr des
französischen Marktes bemächtigen . Ihre übergroße
Einführung hat kein anderes Ergebnis , als der fran¬
zösischen Industrie bedeutenden Schaden zu bereiten .
So hat seit einigen Jahren die Einfuhr von Maschinen
und mechanischen Apparaten für Papier und Neben-
Produkte , von Werkzeugen und Glasarbeiten , von
Tonwaren , Gläsern und Kristallen, von Seiden¬
geweben, Kleidungs- und Wäschestücken, von Phan -
tasie -Schmucksachen , Kautschukarbeiten , Möbeln und
Holzarbeiten, von Knöpfen , Kurzwaren , Parfümerien
und Seifen , von Korbwaren, von Häuten und zu -
bereitcten Fellen, von Uhrmacherartikeln usw. in
phantastischen Verhältnissen zugenommen. Das sind
fürs Erste die Ziffern, über die französische Handel-
und Gewerbetreibende 'mmer beunruhigter werden .
Die Sachlage wird noch beängstigender, wenn man
sich die begleitenden Nebenerscheinungen vor Augen
hält .
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Deutsches Leich.

Erster ordentlicher Delegiertentag der Llsatz -
( olhringischen rNittelpartei .

(Don unserem Straßburger Mitarbeiter .)
G Sttaßburg . 17 . Februar .

Nachdem die ersten Organisationsarbeiten zu einem
vorläufigen Abschluß gelangt waren , trat gestern die
Elsaß-Lothringisch « Mittelpartei in Strahlung zu
ihrem ersten ordentlichen Vertretertag zusammen,
zu dem aus den drei Bezirken des Landes annähernd
5V Vertreter erschienen waren . Geschäftsbericht und
Kassenbericht ergaben, daß die Partei sich mehr und
mehr festigt und überall im Lande an Boden ge¬
winnt . Bei der Konstituierung des endgültigen Vor¬
standes wurde Unioersitätsprofessor Dr . Re hm zum
1 . Vorsitzenden gewählt. Den Hauptteil der Tagung
nahmen programmatische Erörterungen ein. Die Par¬
tei bekannte sich aufs neue zu den gemeinsamen
Programmsorderungen der national¬
liberalen und der freikonservativen
Partei . Ein erweiterter Programmentwurf wurde
nach eingehender Beratung der Redaktionskommis¬
sion überwiesen, nachdem sich eine vollkommene Ein¬
mütigkeit über alle prinzipiellen Fragen ergeben hatte.
Insbesondere ist hervorzuheben, daß die Vertreter der
ländlichen Ortsgruppen mit denen der städti¬
schen in allen Punkten harmonierten .

Wie schon im Falle Wetterlö die Mittel¬
partei sich zuerst gegen das unverantwortliche
Gebaren des Abgeordneten gewandt hotte, so gab
sie auch gestern ihrer Entrüstung über das Vorgehen
des Bezirkstagsmitglieds Laugel . der in den
Spuren Wetterlös wandelt und dieser Tage in Bel -
fort eine nicht minder dreiste Hetzrede hielt, in einer
entschiedenen Resolution beredten Ausdruck. Die
Entschließung hatte folgenden Wortlaut :

. Die am 16. Februar in Straßburg tagende Ber-
treterversammlung der Elsaß-Lothringischen Mittel -
Partei hat mit Entrüstung aus Zeitungsberichten
Kenntnis genommen von der von Herrn Laugel in
Belfort gehaltenen Hetzrede . Sie erblickt in dieser
Betätigung die allergrößte Schädigung der elsaß -
lothringischen Landesinteressen und eine unverant¬
wortliche Gefährdung des Friedens , der von allen
besonnenen Elementen des Landes aufrichtig ge-
wünscht wird. Sie erwartet , daß Parlament und
öffentlich« Meinung schärfer , als sie es unlängst im
Falle Wettrrlö getan haben, das Vorgehen des Herrn
Laugel verurteilen , und daß die Regierung Elsaß-
Lothringens gegen das hochverräterische Ge -
baren der Nationalisten energische Maß¬
nahmen auf Grund der Gesetze ergreifen werde.

"

Dom elsaß-lokhringischen Landtag .
(Don unserem Straßburger Mitarbeiter .)

, G Slraßburg , 17. Februar .
Die Erste Kammer des elsaß-lothringischen

Landtages befaßte sich in Ihrer ersten diesjährigen
Sitzung mit dem Beamten , und dem Lehrer¬
besoldungsgesetze sowie dem Gesetze über die
Abänderung der B r r g w e r k , st e u e r . Die wem-
gen Redner, die zu diesen Vorlagen sprachen , miß¬
billigten die Erhöhung der Bergwerkssteuertarifeund die stiefmütterliche Behandlung der höheren Be¬
amten in der Besoldungsreform . Nach den heutigenDebatten ist zu erwarten , daß die Erste Kammer an
den ihr von der Zweiten Kammer überwiesenen Ge-
setzen starke Abänderungen vornehmen, und diese

Zuleima.
Oper in einem Akt von Ferdinand Lion .

Musik von Heinrich Dienstock .
Uraufführung .

Der fareudk Schüler im Varadels.
Ein Fastnachtsspiel in zwei Bildern , nach Han»

Sachs , für die Bühne neu eingerichtet und in Musik
gesetzt von Fritz Koennecke .

Uraufführung .
Uraufführungen gehören zu den Ereignissen an einer

Bühne , sind sie doch die Quell «, von welcher das
Kunstwerk aus seinen Lauf nimmt , um je nach
seiner Bedeutung wie ein Bächlein entweder bald
wieder zu versiegen, oder nach und nach zu einem
Strom anzuwachsen, der auf seinem Weg ferne Län¬
der berührt . Daß die gestern abend an unserem
Hoftheater in Szene gegangenen zwei Opern einen
großen Weg machen werden , ist nicht anzunehmen .
Zuleima darf als eine höchst beachtenswerte Probe
eines starken musikalischen Talents angesprochenwerden und der » sarendt Schüler " ist zwar mit siche¬
rer Hand und bewußtem Willen hingestellt, aber
musikalisch zu wenig anziehend . Derweilen wir zu¬
nächst bei Zuleima .

Die Handlung der Oper führt uns in ein echt
orientalisches Milieu . Eine Haremstragödie ! Das
Halbdunkel des morgenländischen Hauses , die schwe¬ren , süßen Düfte , die kleinlichen Intrigen der ein-
geschlossenen Frauen , wachgerufen durch den Neid,
daß die eine . Zuleima , von dem Herrn bevorzugtwird . Schemreddin der Herr , «in Greis , dessen
Haar weiß, dessen Lippe bleich und besten Hand ,die früher nach allem griff» nach Weib und Geld,nun kraftlos ist , dessen schon erkaltetes Herz Mlt
dem letzten Funken törichter Liebesleidenschast zudem erkauften Weibe entbrannt ist, das ihm mehr
als bloße Habe , das ihm « in Lebendiges , ein Süßes ,ein über alles Kostbares ist . Vor dem er sich er¬
niedrigt , das er onsleht, da er Liebe nicht mehr er¬
warten darf , ihn wenigstens aus Mitleid für sein
Alter nicht zu betrügen . Zuleima ist bereit , ihre
Treu « zu beschwören, doch kaum ist er mit der Ka¬
rawane fortgeritten , so rust sie schon Achmet , den
jungen Eseltreiber an das Gitterfenster . Und als
er nicht sogleich erscheint, wirst sie sich vor Schmerz
zur Erd « . Sie , die es mit allen ihren Trieben und
Sinnen zu dem jugendlichen Liebhaber hinreitzt , ist
in ihrem Glück verzückt, als er erscheint. Glut¬
volle Küste werden an dem Fenster gewechselt. Und
sie widersteht nicht seinen Bitten und läßt ihn her¬
ein . Und sie wirft ihr Oberkleid ab und tanzt ;
tanzt ihren verführerischsten Tanz vor Achmet , der
sich vor Liebesleidenschast kaum mehr zu fasten
weiß . Da hält sie plötzlich in ihrem Tanz starr
inne . Fackeln leuchten im Hose. Schnell birgt sie

im wesentlichen im Worllaut der Regierungsvorlagen
annehmen wird . Nach beendeter 1 . Lesung wurden
die ersten beiden Gesetze der verstärkten Finanz ,
kommission und das Bergwrrksteuergesetz einer
Spezialkommission überwiesen.

Eine Novelle zur Gewerbeordnung ist jetzt dem
Bundesrat zugegangen, um nach der Durchberatung
seitens dieser Körperschaft dem Reichstag vorgelegt
zu wecken . Es handelt sich bei dem Gesetzentwurf
um Maßnahmen zur Bekämpfung des Animier¬
kneipenwesens, zur Einschränkung der sogenannten
„Vergnügungsplätze" und der Auswüchse der Kine-
matographentheater . Im wesentlichen kommen Ab¬
änderungen der einschlägigen Paragraphen der Ge¬
werbeordnung in Betracht, in denen die Konzession,-
Pflicht der in Betracht kommenden Gewerbetreibenden
geregelt ist . Bei Erteilung der behördlichen Erlaub¬
nis für Einrichtung von Vergnügungsplätzen hat sich
die Notwendigkeit erwiesen, daß sie auch auf Der-
anstaltungen ausgedehnt werden kann, die sich aus
Privatgrundstücken befinden, was bisher nicht ge-
schehen konnte . Bei der reichsgesetzlichen Regelung
der Auswüchse des Kinematographenwesens, die
zuerst im Rahmen des Theatergesetzes in Frage stand,
ist zu erwarten , daß die Kinematographen dem § 33»
der Gewerbeordnung unterstellt werden, der für
theatralische Vorstellungen, Schauspiele, Singspiele
usw . die behördliche Erlaubnis verlangt , wie sie der
§ 32 für die eigentlichen Theater oorschreibt . Die
Konzession gemäß 8 33a kann dabei von der Be-
dürfnissrage abhängig gemacht werden.

Mische Lolilik.
Landiagstvahlbewegung .

Hallingen. 18. Febr . Eine hier abgehaltene Ver-
trauensinänneroersammlung der nationalliberalen
Partei für den Landtagswahlkreis Lörrach-Land
beschloß die Gründung einer eigenen Organi¬
sation für diesen Wahlkreis» unabhängig von
Lörrach.

Ans Laden.
Hofbericht .

Karlsruhe . 18. Febr . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog empfing heute den Geheimen Lega-
tionsrat Dr . Seyb und den Staatsminister Dr.
Freiherrn von Dusch zur Bortragserstattung .

Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Skaalsanze'ger.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
geruht , den Bahnverwalter Joseph Roßwog in
Zell i. Wiesental auf sein untertänigstes Ansuchenunter Anerkennung seiner langjährigen Neuen Dienste
in den Ruhestand zu versetzen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
den Bausekretär Johann Wipsler in Neustadt
(Schwarzwald) zur Zentraloerwaltung versetzt.

Es wird eine Bekanntmachung veröffentlicht über
die Anrechnung der Miliiärdienstzeit aus da» Dienst,alter der Gerichtsassessoren .

* Karlsruhe , 18 . Febr . Am 16. Januar wurde di«
56 Jahre alte Landwirtsehesrau Therese Reichert
geb . Jäger aus Jöhlingen , die das uneheliche Kind
ihrer Tochter Emma mit deren Einwilligung kurz
nach der Geburt getötet hat, vom Schwurgericht
zum Tode verurteilt . Wie wir hören, ist das
Urteil gegen die Ehefrau Reichert rechtskräftig ge¬worden . Daß die Todesstrafe an ihr vollzogen wird,
erscheint nicht wahrscheinlich , vielmehr ist eine Be-
anadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus zu er-

Achmet in dem offenstehenden Iuweienschrank , des¬
sen Inhalt in die unterirdische Schatzkammer ge¬bracht wurde . Schon steht Schemreddin vor Zu¬leima . „Du hast getanzt ! " Vergebens sind ihre
Ausflüchte, vergebens ihr Hohn und Spott . Er weist
auf den Schrank . Nichts nützt es ihr , daß sie ihre
Reize spielen läßt , daß sie ihn hinaus in den Harem
zu locken sucht , daß sie den gleichen Tanz , den sie
vorhin vor Achmet getanzt Hot, jetzt vor Schem¬reddin nur noch wilder , herausfordernder tanzt .
In grausamer Gelassenheit steht er vor dem Schrankund wartet : wartet bis der letzte röchelnde Atem¬
zug des Eingeschlossenen verhaucht ist. Dann erst
geht er, weder der namenlosen Verzweiflung , nochder tierischen Wut Zuleimas achtend. Hastig öffnet
diese den Schrank . In sitzender Sirllung fällt Ach¬met rücklings heraus als ein Toter . Wahnsinniger
Schmerz ergreift Zuleima . Sie wirft sich auf den
Leichnam, sie kniet vor ihm, sie küßt ihn, sie klagtum den Geliebten in rührender Weise. Oben aufder Treppe erscheinen die anderen Haremsfrauen .Sie versuchen Zuleima zu trösten mit dem Hinweis ,
daß aus alles sich Staub lege. Aber es gelingt ihnen
nicht , sie von dem Toten zu trennen . „Komm hin¬
auf ! " rufen die abgehenden Haremsfrauen . „Ichwill nicht! " schreit Zuleima und stößt sich den gol¬denen Kamm , den ihr einst Schemreddin schenkte,ins Herz.

Das Textbuch ist mit Geschick abgefaßt . Die
Handlung wird am Schluffe in ihrer Wirkung da¬
durch a-bgeschwächt , daß Zuleima viel zu lange
zögert , bis sie sich selbst den Tod gibt . Was man
an der Musik , die Heinrich Bienstock als Siebzehn¬
jähriger geschrieben Hot, bewundern muß , daß ist
außer dem warmen Leben, das sie durchpulst, die
Sicherheit und Gewandtheit , mit welcher er di« Or¬
chestertechnik beherrscht. In dieser Musik klingtalles . Sie wirkt mehr durch ihre Instrumentation ,als durch ihre thematische Bedeutung . An sich sind
seine Themen weder besonders originell , noch sehr
prägnant , aber in dem Gewand , in dem sie vor uns
treten , interessieren sie . Keineswegs sparsam in
seinen Ausdrucksmitteln , wird seine Musik doch nie
schwülstig . Ungesucht in ihren Wendungen , fließt
sie natürlich dahin und wird durch ihre Sinnfällig¬keit leicht eingängig . Einen ausgesprochenen Stil
hat sie nicht und kann ihn bei der Jugendlichkeit
ihres Autors nicht haben . So manches fremd« Ele¬
ment mag wohl unbewußt während des Komponie¬
ren» mit eingefloffen sein . Ein unverkennbar dra¬
matischer Zug ist ihr eigen . Geschloffener« Formen
bringen die Tanzweisen , dir zum Teil ganz reizend ,wenn auch nicht von spezifisch -orientalischem Ge¬
präge sind . Dem Gesang fehlt es manchmal an
der überzeugenden Kraft des Ausdrucks der darzustel¬lenden Empfindungen . Mit der Trägerin der Titel¬
rolle steht und fällt die Oper . Frl . TercS war
eine Zuleima , wie man sie sich besser kaum denken

warten . — Aus Veranlassung de« geschäftsführenden
Vorstandes des . Badischen Gastwirte - Ver »
bandes " werden in den nächsten Tagen allgemeine
Wirteoersammlungen zur Förderui ^ der
Gastwirteorganisation in unserem Lande abgehalten.
Solche Versammlungen fanden und finden statt in
Pforzheim am 18. Februar , in Bühl am 19.
Februar , nachmittags 3 Uhr ; in Ettenheim am
2V. Februar , nachmittags 4 Uhr ; in Freiburg
am 21 . Februar , nachmittags 3 Uhr.

a . Durlach. 18. Febr . Anläßlich der Arbeiten für
das staatliche Denkmälerwerk. Abt. Karlsruhe , machte
der mit den zeichnerisch- technischen Arbeiten betraute
Regierungsbaumeister Linde - Karlsruhe aus
dem Turmberg eine Reihe höchst wichtiger
Funde , besonders aus dem Gelände der oberen
Wirtschaft. Am »ordern Eingang stellt« er eine Reihe
unbekannter Mauerzüge und Brückenpfeiler fest, die
mutmaßlich zu einem obern Torgebäude gehörten.
Unmittelbar vor der Wirtschaft kam an der äußern
Umfassungsmauer eine 6 Meter tief« merkwürdige
Zisterne zutage, die völlig ausgehoben wurde und
dann eine tadellose Ausmauerung mit einem Stein -
plattenabschluh am Boden zeigte . Diese Zisterne sieht
dn Innern aus wie eine riesige Dirne . Er wurden
darin mittelalterliche Schecken und große abge¬
sprengte Stücke von einem Mörser oder Kanone ge¬
funden.

a . Söllingen (A. Durloch ), 18. Febr . Nicht selten
wird über die Rücksichtslosigkeit der Automobilisten
geklagt, wenn es gilt, ein verschuldetes Unglück wieder
gut zu machen . In entgegenkommender Weise aber
hat Architekt R . aus Pforzheim , dem um Weihnachten
das furchtbare Unglück beim hiesigen Ort zu-
stieß , die betroffenen Eltern befriedigt. Für di« Kin-
der , für welche der Unfall tödlich verlies, leistete R.
freiwillig eine hohe Ersatzsumme , während er das
verwundete Kind öfter besuchte, mit seinen Ange¬
hörigen nach Pforzheim einlud und es mit einem
Sparbuch und mancherlei Geschenken erfreute . Glück¬
licherweise ist das dritte verunglückte Kind nunmehr
wieder völlig hergestellt.

Eggensteln, 17 . Febr . Gestern fand der Gau -
turntag des Psinzturngaues In der Wirt¬
schaft zum „Deutschen Kaiser" statt. Anwesend waren
Abgeordnete von 22 Gauoereinen . Aus den Berichten
ging hervor, daß der Gau an Mitgliederzahl trotz
Austritts zweier Vereine zugenommen hat. Nach
Erledigung der umfangreichen Tagesordnung fand
die Neuwahl des Gauturnrats auf zwei Jahre statt,
die fotzendes Ergebnis hotte: als erster Gauvorstand
wurde einstimmig Herr Theodor Seufert , Eggen¬
stein , als zweiter Herr Paul Walter , Eutingen ,als erster Gauturnwart Herr August Sand , Gröt -
zingen, als zweiter Herr Jul . Reeb , Karlsruhe -
Rintheim , als Spiclwart Herr Max Dörflinger ,
Blankenloch, als erster Gauschriftwart Herr Julius
Marggrander , Eggenstein, als zweiter Herr Karl
Haus , Leopoldshafen, als Kassier Herr Otto
Braust , Blankenloch, und als Beisitzer Herr Max
Bohnenberger , Weißenstein, gewählt . Möge
es dem Gau unter der umsichtigen und tatkräftigen
Leitung des Vorstandes Seufert gelingen, immer mehr
Vereine an sich zu ziehen , zum Wahle jedes einzelnen
sowie der gesamten deutschen Turnerschaft.

: : Pforzheim . 18 . Febr . Ein traglscherTodes -
fall hat sich in der Familie des Stadtpfarrers
Roggenburger ereignet. Bei der Kvnsir-
mationsfeier teilte der Geistliche nämlich mit, daß
sein Sohn , der sich gleichfalls unter der Zahl der
Konfirmanden befunden hatte, nach kurzer Krankheit
gestorben sei . Die Mitteilung rief in der Gemeind«
lebhafte Teilnahme hervor . Die Beerdigung fand heute
unter großer Beteiligung statt. — Nach einer Statistiküber die Krankheit » - und Sterblichkeits -
Verhältnisse sind im Dezember lS12 hier 37
Typhusfälle vorgekommen. Für die Bevölkerung liegtkeinerlei Anlaß zur Beunruhigung vor, da alle Er -
krankungen sich fast ausschließlich auf das abqeschlos-

kann . Aus ihrer Verkörperung sprach die unge¬
zügelte Leidenschaft des orientalischen Weibes in
seiner Liebe und seinem Leid. Ihr naturwahres
Spiel , ihre virtuos ausgeführten Tänze dürfen her¬
vorragend genannt werden . Herr Kochen , der
Vertreter des bedauernswerten Achmet , erfreute
durch die Frische seines Gesanges . Di« nicht beson¬ders glückliche Figur des allen Schemreddin wurde
von Herrn o . Sch w i nd mit Würde gegeben. Don
den Haremsfrauen , denen am Anfang und Ende des
Werkes wohlklingend geschriebene Chorsätze zuge-
dacht sind , seien als die Vertreterinnen kleiner
Solopartien die Damen Schüller - Ethoser ,Müller - Reichel , Johanna und Frieda
Mayer genannt .

So ganz anders in Stoff , Handlung und Musikals Zuleima ist „Der sarendt Schüler im Paradeis ".Ein harmloses , selbst für bescheidene Ansprüche an
ein Werk aus der modernen Bühne soft zu harm¬
loses Stück , das von der einfältigen Bäuerin , dem
dummschlauen Bauer und dem listigen Scholaren
handelt . Der Witz dieses „Fastnachtspiels " gipseltdarin , daß der fahrende Schüler , der di« Bäuerin
um eine Gabe angeht , damit prahlt , daß er von
Paris komme, was diese als Paradies versteht . Da
sie in Gedanken immer bei ihrem seligen Erstenlebt , der sie freundiicher als ihr jetziger Zweiter
hielt , frägt sie den Schüler , ob er auch ihren Mann
im Paradies gesehen habe. Der Schelm lätzl sichden Verstorbenen beschreiben und erzählt dann der
immer erregter weckenden Frau von der Armut ihres
Mannes im Jenseits , wie er notdürftig gekleidet
gehe und von den Almosen der andern lcke. Die
zu Tränen gerührte Bäuerin frägt den Schüler , ob
er wieder ins Paradies reise , und als dieser es be¬
jaht , gibt sie ihm Geld und Kleider für den Ver¬
storbenen mit . So rasch wie möglich macht sich der
Schüler mit den Sachen auf die Beine . Als der
Bauer kommt und von seiner Frau die Geschichte
ersährt , ist er wütend , heuchelt aber Mitleid für den
ersten Mann und reitet dem Schüler nach , angeblich
um ihm weitere „zehen Gulden " für den im Para¬dies Weilenden zu bringen , in Wirklichkeit aber ,um dem Schüler alles wieder abzunehmen . Der
Schüler steht den Bauer von der Ferne , er versteckt
den Pack , erwartet jenen ruhig und gibt ihm auf
seine Frage die Auskunft , daß der von ihm Gesuchte
übers Moos In den Wald geeilt sei. Der Dauer
bittet ihn , sein Pferd zu bewachen, dann geht er
ebenfalls ins Moos . Sowie er fort ist, setzt sich der
Schüler mit seinem Hack aus das Pferd und reitet
davon . Der Bauer findet weder im Moos den Ge¬
suchten , noch bei seiner Rückkunft den Schüler und
sein Pferd . Jetzt merkt er , daß er der Betrogene
ist. Seinem Weibe will er das nicht eingestehen.
Er sagt ihm, er habe dem Schüler , damit er rascher
ins Paradies komme , das Pferd für den Seligen
mitgegeben . Erfreut über die Güte ihres Mannes ,

_ _ Erstes Blatt.
sene Gebiet der Großh . Heil - und Pflegeanstäl? ^
streckten. — In Langenalb brannte das
Haus zum „Adler" vollständig nieder . E
Schaden ist ziemlich erheblich , jedoch durch Bersî
rung gedeckt. Die Branüursache ist unbekannt. ^

d. Pforzheim, 18. Febr . Ein freches Gaune -stück Hai der aus Eutingen stammende
( Goldarbeiter ) Lehrling Karl Rapp >n einer hiesig.

'
Goldwarenfabrik verübt, wo er beschäftigt war. ^er einen Augenblick allein war , nahm er vom
tisch schnell eine Quantität Edelsteine (Brillantim Wert von 2400 -4t weg und steckte sie in A
Strumpf . Der bestohlene Arbeitgeber bemerkte abvden Verlust sogleich und ließ Rapp untersuchen ,bei man dann die gestohlenen Edelsteine im Strunini
fand. ^

X Sulzsrld, A. Eppingen , 18. Febr . Der
ältest « Mann unserer Gemeinde, Privatier ^
Frank sen. von hier ist unerwartet schnell ^90. Lebensjahre gestorben .

SM .
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rr . Mannheim , 17. Febr . Einen wesentlichen Eft,fluß auf die Gestaltung des städtischen Doronschĵ
für 1913 haben die sehr günstigen Abschlussder städtischen Betriebe im Jahre 1912 gi,habt . Die Einnahmen des Wasserwerkes betrug»»1230 038 -4l , die Ausgaben einschließlich der Gew» ,,
ablieferung an die Stadtkaffe im Betrage von 37g .MMark 1031 227 «<t . Der Reingewinn dürfte 236KZMark betragen. Aus der Wasserabgabe an PrigMwurden allein 1040 443 <4t erlöst. Noch bester hydas Gaswerk abgeschnilten, das bei 4 262 988
Einnahmen und 3 543 682 -4t Ausgaben einen vor» »
sichtlichen Reingewinn von 612 204 -4t ergibt. 2,in den Voranschlag 395 858 -4t als Gewinn zur Lj,
lieferung eingestellt sind, so betrögt der Mehrgewin,216 336 -4t . Dazu kommt noch die Ablieferung «di« Stadtkasse mit 436 386 -4t . Don den Einnahme
wurden allein 1717111 -4t durch Gasabgabe w
Private erzielt. Der Erlös aus Koks betrug 6232gMark , durch Installationen 829 069 -4t . Das EU
trizitätswerk gibt die Einnahmen auf 2 293 043 4l,die Ausgaben auf 1 691 273 an . Der Reingewi «,
dürfte sich auf 6lA660 -4t belaufen. Ungünstig ab,
geschnitten hat die Schlacht- und Aiehhoskasse , die itz
777 300 ->t Einnahmen und 1509 179 -4t Ausgab«
voraussichtlich einen Fehlbetrag von etwa 14 060 «
zu verzeichnen haben wird . Auch die Straßenbah«
bringt de » städtischen Finanzen keinen Gewinn . A,
Einnahmen werden mit 3 167 711 -4t , die Ausgabe,mit 5 324 000 °4t angegeben. Die Gutsverwallvn»
hatte 178538 ^ t Einnahmen und 166 284 -4t Ä«.
gaben. Der Ueberschuß wird voraussichtlich 33 000 41
betragen. Die Rofengartcnkasse, die die Einnahme«

'
aus 278 221 -4t und die Ausgaben aus 205 574 4
beziffert, ist bei einem gegenüber dem Voranschlagum 19000 -<t günstigeren Rechnungsergebnis za»
ersten Male in der Lage, diesen Betrag Nachtrags
an die Stadtkaffe auf rückständige Zinsen abzuliestre
In früheren Jahren konnten nicht einmal die a»
wendigen Abschreibungen vorgenommen werden. K
der Fuhrverwaltung ergibt sich bei 668 861 -4t Eis
nahmen und 873 999 °4t Ausgaben ein Uebersämj
von etwa 1000 °4t . Die Zusammenstellung zeigt, i>
welchem Maße gut rentierende städtische Betrick
das Rückgrat der städtischen Finanzen bilden tönmi
und daß unter solchen Umständen der Uebergsnz
zum gemischten Regiebetrieb sehr überlegt werde»
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muß . Andererseits darf aber auch nicht verlor«!
werden, daß Privatbetriebe bedeutend billiger Wes
ser, Gas nnd Elektrizität an die Konsumenten lieseri
könnten, ohne dabei schlechte Geschäfte zu mache»
Die verhältnismäßig hohen Abgaben für die genann¬
ten drei Konsumartikel ist ja im Grunde genommen
weiter nichts als eine verschleierte Nebenumlage.
Aber bei der jetzigen Wirtschaftspolitik der Stak
wird vorläufig dagegen nichts zu machen sein . Zudee
Hot man sich für dieses Jahr wieder zu einer Nein«
Ermäßigung des Strom - und Gasbezuges er¬
schlossen .
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erklärt ihm die Bäuerin , daß , wenn er stürbe, ft
ihm in gleicher Weise alles ins Paradies schicke ; der
Dauer ärgert sich über seine Frau und als die In¬
zwischen herbeigekommene Dorfgemeinde ihn hän¬
selt , wird er handgemein . Endlich gelingt es dr»
Dorfältesten , Ruh « zu stiften , man versöhnt sich nnd
beschließt, „zu gießen dran ein Wein, heunt all >>
Freud beisammen sein ". — Im schönsten Einver¬
nehmen klingt das Spiel aus . Zu dem mit sprach¬
lichen Derbheiten gewürzten Stuck des Nürnberger
Schusterpoeten hat Fritz Koennecke eine Musik >>
alter Holzschnittmanier geschrieben, die an Eckig
keit der Linienführung nichts zu wünschen übrig
lüht . Der Komponist , ein Deutsch -Amerikaner , ft
bei dem Münchener Kontrapunktisten Joses Rhei»-
berger in die Schule gegangen . Ten polyphon»
Stil hat er zur Vertonung des Hans Sachssch»
Spiels gewählt . Dielleicht hätte aber ein« wenig »
polyphon gehaltene , durchsichtigere und geschlosse¬
nere Formen benützende Musik das Stück schmäh
Hafter gemacht. Der Komponist hat viel gelernt
aber der Dorn feiner melodischen Erfindung fiieft
spärlich. Einigemal erscheint ein Walzerthema , da¬
zu weiterer Ausgestaltung kommt es nicht . D»
Singstimmen sind zu instrumental geführt und ko»»
men nicht immer genügend zur Geltung . Ein Ruhe¬
punkt in dem Tongewoge bildet das Intermezzo
mit dem Schweinhirt . Von naturalistischer Wir¬
kung ist der Chor der johlenden Dorfgemeinde-
Einige geistreiche Einfälle heisen über die durch dre
Starrheit des Rhythmus und durch den Mangel o»
Kontrasten sich mit der Zeit einstellende Monoton»
nicht hinweg .

Herr 8 i « wert brachte den verschmitzten ui-
übermütigen Scholaren prächtig zur Geltung.
Druntjch sang fast zu schön für die Bäuerin : eint
etwas derbere Auffassung der Rolle würde derer
Charakteristik nichts schaden. Der ungeschlachte Dau^
machte ln der Gestaltung des Herrn von Schmink
einen wahrheitsgetreuen Eindruck . Die kleine Part»
des Dorfältesten fand in Herrn Mechler einen
eigneten Vertreter . Hofkapellmeistrr Reichw
trat mit Wärme für die beiden Novitäten ein . M«
Hilfe seiner Getreuen brachte er die jeweilige Eigr^art der Wecke klar zur Anschauung. Die szemIA
Leitung lag in den bewährten Händen des H<^Duma » . Einen stimmungsvollen Hintergrund K
den musik-dramatischen Darbietungen boten die ow
Herrn Albert Wolf entworfenen und ausgeführte »
neuen Dekorationen. Das zahlreiche , zum Teil ow
auswärts erschienen « Publikum , spendete den beid^Novitäten lebhaften Beifall . Wiederholt wurden d»
Darsteller und die Komponisten vor die Rampe gb
rufen und außerdem die letzteren mit Lorbeeren be¬
dacht . Die Grohherzogin wohnte der Vorsts
lung an. F . Sch-
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Ms dem Sladlkreise .
^ »Herzogin Luis « reiste gestern nachmittag

von hier nach Freiburg .
Kg. Geburtstag . (Sestern feierte Geh . Ober »

^ Eduard Mayerhosfer seinen 80 . G« .
Gebaren in Karlsruhe , wurde der Jubilar

Strumpf

l-r ZoLl
nell jtz

len C;x.
Wfchlvgz -
h I U f f

betrug «,

^ hre 185-1 Forstpraktikant , 1864 Bezirkssörster
H., 1875 kam er nach Oberweiler , wo er

Titel Lbersörster erhielt , 1883 nach Ossen-
Hier war seines Bleibens allerdings nicht

! in dz, M schon 1884 kam er als Forstrat zur Do -
" E ^ chirektion: 1893 wurde er Lberforstrat , 1905
fen, § ^ erforstrat . Nach 54jährigem ersprießlichem

^ ken im Dienste der badischen Forstverwaltung trat
!>n«rdöfscr in den wohlverdienten Ruhestand . —
?U >rps Bavaria , dem Herr Mayerhöfser als Alter

^ angehört , veranstaltete am Samstag eine feier -
§ Kneipe .
«^ atpenflonen . Der hiesige Derkehrsverein beab -

d , mit Unterstützung der Stadt einen neuen
-Ihrer durch Karlsruhe herauszugeben und

y . a . auch eine Liste der hier bestehenden Pen -
in denen einzeln « Personen und Familien vor -

zumehend oder auf längere Zeit Kost und Wohnung
^Men, zusammenzustellen . Inhaber solcher Pen -
«an werden gebeten , ihre Adressen unter Angabe
^ Zimmerzahl und Preise in der öffentlichen Aus -

Nsvstelle des Vereins , Rathaus , Zimmer 2, Eingang
^ iPtportal , abzugeben .

tjilse bei Verkehrsstörungen und Ungiücksfällen .
-M einiger Zeit sind aus den Polizeiwachen Karls -

Muhlburgertor und Hardtstraße Hebewerkzeuge
«r Beseitigung von Verkehrsstörungen zu ersten
Weistung bei Unfällen vorhanden .

ver Betrüger , der angeblich für einen in Not ge-
>ctenen Hosmusiker Unterstützungen sammelt , treibt
iiüer hier sein Unwesen . Falls er auch ferner
s-rder versuchen sollte , Unterstützungen zu erschwin¬
ge , wird um sofortige telephonische Mitteilung an
Ä Polizei ( Telephon -Nummer 7S5) ersucht, damit
8« Festnahme erfolgen kann .

Lafälle. Eine in Weingarten wohnende Frau , die
Lorort Rüppurr in den unrichtigen Zug der Alb -

üiixihn eingestiegen war , sprang während der Fahrt
- als sie ihren Irrtum bemerkte — aus dem Zug ,
hm zu Fall und blieb bewußtlos liegen . Sie trug
Verletzungen im Gesicht davon . — Von einem

«nbahnwagen wurde beim Durlachertor hier
aufmann von hier angesahren und zu Boden
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Meudert , wodurch er an der linken Kopfseite eine
erhebliche Verletzung erlitt

:be, ft
ne ; da
die 10»
n hä»

mmftMvgeu. Vereine und Vorführungen.
Mlosseum. Es waren keine Fehlgriffe , daß das

tzwerntheater auf Thoma zurückkam , der mit seinem
Harfen Blick für das Volksmäßige und Knorrige eine
«tkägliche, wenn auch nicht hervorragende dramatische
List bekundet . Diese Woche ist ganz dem Tendenz -
Wer gewidmet . Ein Anklagestück gegen menschlich
verständliche Gesetze, bäuerliche Moral und Un-
llsteuliches auch in ländlichen Verhältnissen ist
Hamas „Magdalene "

, das mit einer in allen Teilen
»hlaelungenen Ausführung den Anfang machte .
K Fähigkeit des Denggschen Ensembles , Typen und
Äginale lebenswarm zu gestalten , bewies sich hier
Duzend. Es gab nicht eine Gestalt , die nicht in
ihrem tiefinnersten Wesenskern kräftig angepackt und
monschaulicht worden wäre . Die Darsteller waren
dem Dichter da bedeutend « Förderer . Sie waren
er, die über undramatische Strecken hinaushalsen
und das Interesse wach hielten . Wenn je ein Stück
ilrt hatte , so ist es dieses . Magdalene , das zarte
Lauernmädchen , dem die gesunde Luft und die Ar¬
beit des Landes nicht taugen mögen , geht in die
EM und erlebt das Schicksal von vielen . Sie wird
»erführt, verlassen und macht schließlich mit dem Ge¬
richt Bekanntschaft . Nun geht es immer schneller
abwärts . Das Ende : Ausweisung und aus dem
Echub ins fremd gewordene Elternhaus . Dort findet
ie eine Mutter der Mütter , ein bangendes , dem

linde geweihtes Mutterherz und verlangende Mutter -
«nie. Die Erinnerung an da » erste Gebet vereinigt

die sich anfänglich verständnislos wegenuberftrhenden .
Dann schmilzt das Eis , das üppiges Wohlleben und
städtische Verlogenheit um das Kind legen konnten ,
und Magdalene wird zur Büßerin . Sie will wieder
arbeiten , sich reinigen , aber die äußeren Umstände , ein
höhnendes Dorf , Mißachtung und Unvernunft zerren
an ihren Vorsätzen . Dann wird der Leib einmal schwach
und ein Mißverständnis bringt Magdalene aufs neue
in Verruf — die Moral tritt in kompakter Masse auf ,
man will sie aus dem Dorfe jagen . Der Vater hat
der Mutter geschworen , sein Kind nicht zu verlassen .
Die harte Notwendigkeit steht vor ihm : er tötet
Magdalene . Nun ist sie bei ihm und niemand mehr
mag sie aus dem Haus zerren . Das „Wohl der
Allgemeinheit " triumphiert , ob auch Menschen zer¬
brechen . Thoma deckt hier Schwächen der Lebens¬
führung schonungslos auf . Hinter seiner Satire
verbirgt sich ein menschlich fühlendes Herz für die
Verworfenen . Rührend hat er das Verhältnis
zwischen Mutter und Kind zu gestalten gewußt .
Wahrhafter Edelmut schlägt in goldenen Worten
an unser Ohr . Trotz , Leidenschaft und Sehnsucht
ziehen mit all ihrer Macht an unserem Auge vorbei .
Er zeigt uns ein Menschenschicksal, dem wir unsere
Anteilnahme nicht versagen können , und entläßt uns
in Sinnen und Mitfühlen . Anna Drngg gab eine
alles verstehende und verzeihende Mutter . Auch
Hans Werner zeigte wieder sein« tüchtigen Fähig -
leiten im Charakterzeichnen . Die Magdalene von Josefa
Kainz darf als unübertrefflich gelten . Auch dies¬
mal fanden die kleinen Rollen die beste Vertretung .
Ein Lob gebührt der Inszenierung durch Kirchner -
Lang . Ein Tadel dem Teil des Publikums , der
nur zum Lachen geneigt war . Starker Beifall wurde
den wackeren Lauern - Schauspielern ob ihrer Lei¬
stungen .

Ein « Nvrdlandreise lockt die Naturfreunde seit
Sonntag nach dem Kaiserponorama , Pas¬
sage 38 . Herrliche Gebirgsszenerien und Fjorde
offenbaren uns die Großartigkeit dieser eigenarti¬
gen nordischen Welt . Christ -onia , Bergen usw . ler¬
nen wir auf dieser Reise kennen . Dampfer - und
Kletterpartien vervollständigen zum Schluß das
wieder mit anerkennenswerter Geschicklichkeit zu -
sammengcstellte neueste Programm . Für die Zeit
von Sonntag , den 2 . bis 9 . März ist Neuyork und
die es umgebenden Inseln vorgesehen .

Oesfenlliche Versammlung . Am Freitag , 21.
Februar , abends Uhr , wird Landtagsabgeordneter
Muser im oberen Saal des Restaurants „ Fried -
richshof " den 2 . Teil seines Vortrags : „U e b e r
Amerika " halten . Wir möchten nicht verfehlen ,
auch an dieser Stelle auf den Besuch des Vortrags
hinzuweisen . Jedermann ist freundlichst eingeladen ,
Frauen sind willkommen . ( Siehe d . Anzeige .)

Konzert des Lehrergesangvereins zugunsten der
Ferienkolonien . Ermutigt durch den künstlerisch und
materiell hochwertigen Erfolg seines oorigjährigen
Konzerts zum Besten der Ferienkolonien , veranstaltet
der Lehrergefangoerein auch in diesem Jahre wieder
ein solches Konzert . Es findet am kommenden Sonn -
tag , den 23 . d . M . , nachmittags 4 Uhr , im großen
Festhallesaal statt unter Mitwirkung von Frau Hed¬
wig Marx - Kirsch , Frl . Hildegard Schumacher ,
der Leibgrenadierkapelle und einem Choi
von 350 Schülern und Schülerinnen der
hiesigen Volksschulen . — Daß der künst-
lerifche Erfolg auch diesmal ein sehr hoher fei, wird
angelegentlichste Sorge aller Mitwirkenden sein : daß
auch das materielle Ergebnis ein recht gute » sein
werbe , da» werden sich unsere Mitbürger und Mit¬
bürgerinnen sicherlich ebensosehr angelegen sein las¬
sen. Gilt es doch einem der schönsten Zwecke liebreich ,
helfender Menschentätigkeit : Kindern zu helfen ,
sie gesundheitlich zu fördern , in ihre oft freudenarme
Tage ein wenig Glück, Licht , Freude zu bringen . Wer
wollte da nicht mithelfen , gern und freudig ! — (Kar¬
ten bei Fritz Müller .)

—v . Lebensbedürfnisoerein . Die im Jahre 1912
erzielten Resultate können als sehr gute bezeichnet
werden . Mitgliederzahl und Umsatz sind wiederum
erheblich gestiegen , ebenso der Reingewinn . Die Mit¬
glieder sollen , wie feit Jahren , 9 Prozent Dividende
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Theater und Musil.
Eine neu« bad . Festspielgemeinde tritt neben Oetig -

dim jetzt aus den Pian . Es ist dies das Pforzheim
benachbarte 2200 Einwohner zählende Dorf Diet -
i>» ge n. Dort soll im kommenden Sommer Hauffs
-Eichteiistein " in entsprechender Dramatisierung von
«>> Einwohnern ausgesührt werden . Bereits erheben
A die zum Spiel notwendigen Bauten vor dem Dorf .

Zurüstungen dürsten bis Mai fertig sein.
ch. Dl« Stadl varmstadt wird dem Großh . Hof -

'
.realer von der kommenden Spielzeit an einen
Michen Zuschuß von 100 000 Mark leisten .

Vorlage wird demnächst der Stadtverordneten -
^ rsammlung zugehen . Ihre Annahme ist sicher.
„ch. Adellna Patti . der hellste Stern unter den

„^ »gerinnen unserer Zeit , wird heute siebzig Jahre .
7" wenigstens versichern uns die einen Quellen,"Mrnd die andern den Aufgang dieses Gestirns erst
>den April verlegen . Tatsache ist jedenfalls , daß die
All 1843 in Madrid geboren ist. Trotzdem hat sie

7» stet, mit Nachdruck als Italienerin gefühlt und in
bekannten Bonmot erklärt : „Wenn ich in einem

Me geboren wäre , wäre ich darum wohl ein
Mds " Denn ihre Eltern waren Italiener . Der
A ihrer Schwester , der Konzertsängerin Carlotta
M , Moritz Strakosch , bildete sie aus , und als

^ »zehnjährig « hat Adelina in der Neuyorker
TMimy of Music als Lucia von Lammermor zum
M « Male die Bühne betreten . Bald war sie die
Mmteste Sängerin Europas . Dir ungeheuere

gkeit ihrer Kehle, der herrliche Wohllaut ihrer
deren gleichmäßige Ausbildung , der Zauber

Ar fremdartigen Persönlichkeit , alles wirkte zu
« m Erfolge zusammen . Sie war Dirtuosin des

! A »ges , sie war aber auch dramatische Darstellerin .
Anders Rußland huldigte ihr . Drei Ehen hat die
M geschlossen, mit d«m Marquis von Chaux , mit

ATenor Nicolini , nach dessen Tode mit dem Baron
»Arström . Mit ihm lebt sie aus dem Schlosse Eraigy -
Abei Brecknock in Wales , und von den Opernvor -
^ Agen . die sie dort auf eigener Bühne gibt , erzählt

sich Wunderdinge . Denn dieses Gesangs -
AAnnen hat sich seine Stimme bis ins hohe Alter
Mi .en. In Roin konnte man sie noch 1899 hören .
M jüngst wurde berichtet , sie studiere von neuem ,
t^ öen alten Schmelz ihrer Stimme nicht einzu -

Kammersänger Heinrich Knole , das Mitglied
Münchener Hosoper , ist vom 1 . Januar n . I . an

für das Deutsche Opernhaus in Charlottenburg ver¬
pflichtet worden . Knote hat in München einige Gast¬
spiele zu absolvieren .

SplelplSne miswörüger Thealer.
Etädt . s»bv . Biktoria -Tfteater Pforzheim Donnerstag,

so. Fkbr. „Hoheit tanzt Walzer" , An ang 8 >I< Uor.
Etadttheater Heide berg , Donnerstag . SV ^ ebr ^ könia Heinrich " ,

Anton» 7>/„ llhr . Kr»itag . Sl . ffebr. „LÜderit Chabert" 7 -/, . Sams¬
tag, SS. Hebe. „Des Me re» und der Lieb« Wellen " 7>»

Stadt -Theater Freibnrg im BreiSgau . Donnerstag, SO. Febr .
„Men Leopold--, A »sa»g 7><„ Uhr. Frei ag . Sl . F br. „Mein Freund
leddh " 7>, . LamStag, SS Febr . „Fra Diav »Io" 7>/, .

Grotzh . Hof - und National -Theater Monnheim . Hot -
theoter . Donnertlag , SO. Fedr . » Ler stieoen - e Holländer, An ang
S Uhr. Freitoa . UI. Febr . „Der liebe Angnstin" 7 >, . Samstag ,
SS. Fedr . „Der De Ichenfrcsier " 7> , . Sonntag . -N. Febr. L. Matinee :
Caiä Größenwahn" 11>«. „ToSca " 7. Neues Theater . Sonmag ,
SS. Febr . „Der Hoielregiffeur" 8 .

Ngi . Wiirttembergis -brS Hoftheater in Etnttgart . Großes
Haus . Donnerslag, 80 . Febr In der Lie! erhalle : 0 . Abonnements-
konzert . Anfang 8 ildr. Frciiag , LI . Febr „Caimen" 70^. Sams a-i,
SS. Febr . „Der Troubadour" » Sonntag , Sn. Febr. „Ein Volks ,
seind " s >,, „Oberon" 7. Montag , S4. Febr. „W-V dem , der lüot 8 .
Kleines Haus Donnerstag, so. Febr. „Flachsmanil als Erzieher"
8. Freitag . LI . Febr. In Tübingen : „Weh- dem, der Ing !. Souniog.
LS. Febr „Das Prrnqp " 7.

Stratzhnrger - tadttheater . DonnrrStag, W . Febr. „Die Note dom
Liebesgarren" . Anfang 7 >/„ Uhr. Freitag , SI . Febr . „Der Erb örster" 8.
Samstag . SS. Febr „Die Hochzeit des Figaro» 8. Sonntag, SU. Febr.
„Alt Heidelberg " S. „E .rmen" 7 >„ . Montag, La. Febr. „s' Deisele" 8.

Etadttheater in Base ' . Donnerstag, SO. F br „Faust" , Anlang
7 ' ^ Uhr. Feci ag , LI Febr. „No enmomag" 8 SamSiag , LL Febr
„Der Kaufmann von B nedig " 8. Sonnlag , 23. Febr . „Mamselle
Rüonche " 8, „Der Freischütz» 8. Montag, S4. Febr. „Ariadne aus
Naxos" 8.

Bereinigt « Etadttheater Frankfurt a . M . Operndau ».
Donn -es ag. 0 Febr. „ Der Kuhreigen", Ansang 7 Uhr. Freitag ,
SI . K -br . „Sirgirih " «. Samstoa , SS. Fedr . „Der von Barbier
Sevilla" 7. Sonn ag. S3 Febr. „Ein Walzertraum" >„4 . „Aida" 7.
Montag, SI . Febr „Mgi on " >,7,8. Diens ag, LL. Febr . „Oberst
Ehabert" 7. Miliwoch, LS A br . „ Der liebe Augustin" ' 8. Schau »
spiel Han » DoonerSag, 20 Febr. „Pupvehen", >«8. Freit»».
Sl . Febr. »Maria Smart » >i,8 . Samstag , LS. Fedr. „Der gulr Nus» 7i
Sonntag . Lt. Febr . „Die Zarin » > 4̂ , „ Der gMe Nu, " 7. Aoniaa ,
S4. Fe r . „Nomev und Julia " 7. Dienstag , LL. Fedr . »Der gute Nus" 7.
Mittwoch, L». Febr. »Der Me Ruf" 7.

Heimatliche Kunstpflege.
Alfred Huggenberger .

Bei einem Dichter von der Bedeutung Alfred
Huggenbergers bedarf es keiner Erklärung ,
weshalb sich der Badische Verein heimatlicher Kunst¬
pflege « inen Schweizer als Gast erbeten hat . Aber sie
läßt sich auch zwanglos so geben , wie der Vorstand ,
Pfarrer Hesselbacher , ausgeführt hat : Huggen¬
berger gehört zum süddeutsch- alemannischen Stamme
und ist der inneren Zusammengehörigkeit deutschen
Volke» ein echter Zeuge .

erhalten und außerdem wird «ine größer « außer¬
ordentliche Abschreibung an dem Gebäude in der
Aähringerstrahe , sowie Zuweisungen an den Disposi¬
tion »- und den Reservefonds in Vorschlag gebracht .
Wie verlautet soll das Gewerkschastskartell
( organisierte Arbeiterschaft ) auch diesmal
wiei « r den Versuch machen , Sitz und Stimme im Aüf -
sichtsrat zu erhalten . Es wird daher Pflicht aller
derjenigen Mitglieder sein, welche die Verwaltung in
ihrer seitherigen Zusammensetzung , also ohne Hinein¬
ziehen parteipolitischer Bestrebungen , erhalten wissen
wollen , möglichst zahlreich in der am Freitag , den 21.
ds . Mts ., abends 8 Uhr , in der „ Eintracht " statt¬
findenden Generalversammlung zu erscheinen und an
dem Wahlakt teilzunehmen .

v . Der RuLerverein Sturmvogel hielt am letzten
Sonntag seine zahlreich besuchte ordentliche General -
verjaNtMlung ab . Zu Beginn der Bersammlung wid¬
mete der 2 . Vorsitzende , Fabrikant Albert Heil , dem
vor kurzem verstorbenen Ehrenvorsitzenden Kaufmann
Axtmann , einen warmempfundenen Nachruf . —
Dem von Herrn Heil erstatteten ausführlichen Jahres -
bericht war zu entnehmen , daß sich der Verein im
letzten Jahre gedeihlich weiter entwickelt hat . Da »
Jahr 1912 war des regnerischen und unfreundlichen
Sommers wegen der Ruderei nicht günstig : trotzdem
war der Ruderbetrieb recht lebhaft . Die Rennruderer
starteten mit Erfolg auf den Regatten in Frankfurt
a . M . (Taunuspreis -, Mannheim (Mühlauoierer ),
Heilbronn ( Doppelzweier ) : weiter wurden die Regat¬
ten in Mainz und Würzburg besucht. Das Wander -
rudern wurde ebenfalls eisrigst ausgeübt : di« größte
Sporttat bildete eine zehntägige Rheintour bis Rotier -
dam . Die höchste Kilometerzahl erreichte Herr Otto
Dünger mit 1967 Kilometer . Das Bootsmaterial
Ist in bester Ordnung und wird um ein«n neuen
Rennvierer , der im nächsten Monat zur Anlieferung
kommt , vermehrt . Nach Verlesung des Kassenberichts
durch den langjährigen Kassier Wilhelm Kalmar ,
fanden die eingebrachten Anträge und Wünsche nach
eingehender Beratung sachgemäße Erledigung . Leb¬
haft bedauert wurde , daß es dem seitherigen oer -
dienten 1 . Vorsitzenden , Generalagent Herrmann ,
nicht mehr möglich war , eine Wiederwahl anzu -
nehmen . Die Versammlung gedachte in herzlichen
Worten seiner ersprießlichen Tätigkeit . Zum ersten
Vorsitzenden wurde an seiner Stelle Rechtsanwalt
Karl Schmidt einstimmig gewählt . Für den eben -
falls zurückgetretenen Schriftführer Otto Marx ,
der in lOjähriger treuer Mitarbeit dem Verein große
Dienste geleistet hat , wurde Dentist Rudolf Nagel
in den Vorstand gewählt . Weiter bat das verdiente
langjährige Vorstandsmitglied , Julius Schäfer von
einer Wiederwahl absehen zu wollen . In den Vor¬
stand wurden neu gewählt die Herren Otto Bün -
ger , Wilhelm Peter und Wilhelm Hespeler .
Nach Besprechung einiger Interna konnte der Vor¬
sitzende die harmonisch verlaufene Generalversamm¬
lung schließen. M .

— v. Karlsruher Streichquartett . Auf das heute
abend stattf .ndende 5. Abonnementskonzert unter
gütiger Mitwirkung des vorzüglichen Komponisten
und Pianisten Weismann , ebenso auf die Aufführung
des feit 1890 hier nicht mehr gespielten Beethoven -
Quartett op . 130, möchten wir nochmals besonders
Hinweisen.

v . Der Gewerbeverein Karlsruhe wird seine Mit -
glieder mit Familienangehörigen Mittwoch abend
im Saal 3 bei Schrompp in einem Lichtbildervortrag
an die herrlichen Gestade des Bodensees führen . Die
reizvollsten Punkte werden hierbei in Wort und Bild
Erwähnung finden . Nicht minder interessant wird
der zweite Teil des Vortrages «»erden , In welchem die
Zuhörer durch ungefähr 50 färb . Lichtbilder mit den
weitausgedehnten Fabrikanlagen der Maggigesellschaft
in Singen bekannt gemacht werden .

—v. „ Hahnemannia ", Homöopathischer Verein
Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr findet der angekün¬
digte Vortrag des Reallehrers Wolf aus Stuttgart
im Saal des „ Goldenen Adler " statt . Das Thema :
„Ist e» der Müh « wert , Homöopath zu sein ? " ver¬
spricht einen interessanten Abend .

— v . Katholischer Frauenbund . Man schreibt uns :
llnioersttätsprofessor Dr . Sauer hält Donnerstag ,

Ueber den Dichter und Bauer Huggenberger hat
das „Tagblatt " in seinem vorletzten Unterhaltungs¬
blatt durch Willy Rath anläßlich der Besprechung des
Romans „Die Bauern von Steig " seine Leser ein¬
gehend unterrichtet . Man erinnere sich hiernach , daß
die Verse eines Bauern , betitelt „Hinterm Pflug "

,
die Geschichten und Erzählungen „Don den Keinen
Leuten " und „ Das Ebenhöch '^ einen Mann in den
vordersten Grund künstlerischen Interesses gerückt
haben , daß in diesem Dichter Wollen und Können sich
mit seltener Vollkommenheit decken, wie der Bauer
und Dichter gleicherweise ganz drinnen in seinen
Welten und darüber steht . — Nach einer Ansprache
des Vorsitzenden begrüßte Pfarrer Hindenlang
den Schweizer Gast mit ein paar schönen Versen in
Hebels Sprache . Sodann las Huoaenberger (eine
straffe hagere Erscheinung von bräunlicher Hautfarbe ,
äußerlich genau eine Bauerngestalt , mit Stirne und
Augen von blitzender Geistigkeit ) zwei humorvolle und
gleichseitig tiefgedankliche Kapitel aus dem Roman
„ Die Bauern von Steig " vor . Der Vortrag ist schlicht
und von einer beglückenden Wärme und Innigkeit .
Diese förmlich vibrierende Weichheit trat noch mehr
in der Rezitation der Gedichte hervor . „Der Pflüqer "

,
„Fahnenflucht "

, „Weggefährten "
, „Das Bäumchen "

,
„Ochsenoeschichte" , „ Der Traum " und noch einige an¬
dere . Man weiß nicht, welches man als bestes be¬
zeichnen soll. Sie sind alle aus einem herrlichen
Urgrund hervorgegangen , sie bilden ein ureigenes
und doch allgemeines Erleben . Sie malen in kleinen
Wesenheiten das ganze Weltgeschehen . Ernst und
Humor quirlen durcheinander , Arbeit und Scherz
reichen sich vergnüglich die Hände . Herz und Sinne
öffneten sich bei der Vorlesung und drängten dem
Dichter in schnellgewonnener Liebe entgegen . Der
Helle Schalk sprang aus der bis jetzt noch nicht ge-
druckten Erzählung „ Wie Konrad Enderli Hochzeiter
wurde .

" Aus der Laune und Neckerei des tanz -
tölvligrn Burschen , aus seiner vergeblichen Minne ,
fahrt und seiner endlich«» glücklichen Drauksindung
springt frühlingsdustige Poesie , aus der Sachlichkeit
des bäuerlichen Werdens BauernschlSue und ein
ganzer Komödienstoff . Dazu die köstliche Geschichte
im heimlich kosenden Schweizer -Alemannendiolekt vom
Dichter selbst oorgetragen : es war ein unbeschreib¬
licher , hochkünstleriscker Genuß . — Der überfüllte Saal
dankte dem großen Schweizer Dichter mit unermüd¬
lichem Beifall . Der Abend der „Heimatlichen Kunst¬
pflege " war ein Fest . — o.

_ Nr . 50 . Ceite 3. i
den 20 . Februar , abends 8 )4 Uhr , im Agneshau »,
Hirschstraße 35b , seinen dritten Dortrag über :
„Kunst und Mystik "

, der uns die in höchste
Sphären des Gottschauenr erhobenen hl. Frauen des
Mittelalters nahe bringen wird . Allen voran di« hl.
Katharina von Siena , di« prophetischer Belehrungen
über Papst und Klerus gewürdigt wurde . Nicht nur
Italien , sondern auch Deutschland brachte im Mittel -
alter eine ganze Reihe von gottbegnadeten , tief in
das mystische Leben versenkte Frauen hervor , so die
heilige Mechthild und die beiden heiligen Gertruden
vom Kloster Helfta bei Eisleben . Lichtbilder wer¬
den wiederum verdeutlichen , wie diese mystische Ge¬
dankenwelt die Kunst nach und nach umgestaltet und
ihr neue Darstellungsstosse zuführt . Einzelkarten für
die Dorträge sind an der Abendkasse zu haben .

o . Deutscher Verein für Volkshygiene . Am Sams¬
tag wird Regirrungsrat Prof . Dr . Küster vom
Kaiserlichen Reichsgesundheitsamt in Berlin sprechen .
Er dürfte durch seine früheren Dorträge au » der Zeit ,
als er noch am Untersuchungsamt der Universität
Freiburg beschäftigt war , allgemein bekannt sein.
Das von ihm für diesmal gewählte Thema : „ Bak¬
terien , Bakterienkronkheiten und Bakterienfurcht "

,
dürfte wohl das regste Interesse beanspruchen . Auch
dieser Dortrag findet für jedermann unentgeltlich statt .
(S . d. Anzeige .)

o . Gartenbauoerein Karlsruhe . Am Mittwoch , den
5. März l. I ., abends 8 )4 Uhr , findet im Saale 3 bei
Schrempp die Hauptversammlung statt . (S . d. Anz .)

Slandesbuch-Auszüge.
Eheaufgebole . 18. Februar : Dr . Paul Ham¬

burger von hier , Bankier hier , mit Anna Schu¬
le in von Brette » : Jakob Dehr von Stupserich ,
Dahnhofarbeiter hier , mit Josefine Haas von hier ;
Adam Fauth von Mechtersheim , Taglöhner hier ,
mit Berta Holzlager von Altlußheim .

Geburten . 11 . Februar : Anna , Vater Emil Knell »
Obsthändler : Hildegard Charlotte Maria , Vater Emil
Lienhard , Mineralwasserfabrikant . — 12. Fe¬
bruar : Otto Wilhelm , Vater Otto Kallenbach ,
Daubenhauer : Baruch , Vater Jakob Ra der , Kauf¬
mann . — 13 . Februar : Magdalena , Daker Franz
Adler . Schirmmacher : Hildegard Elfried « Marga¬
rete , Vater Karl Kellhoser , Blechner . — 14 . Fe¬
bruar : Walter Richard , Vater Christian Weile ,
Maschinensormer . — 15 . Februar : Gerhilde Thea
Irene , Vater Henn . Meier , Techniker : Erwin ,
Vater German Kämmerer , Schreiner . — 17.
Februar : Albert Josef , Vater Josef Hauck , Schlos¬
ser ; Else Berta , Vater Joh . Müller , Bahnarbeiter .

Todesfälle . 18. Februar : Rudolf Langer , Kauf¬
mann , Ehemann , alt 44 Jahre . — 17. Februar :
Johannes Herrmann , Hoftheaierdiener a . D .,
Witwer , alt 89 Jahre ; Luise Wurm , Witwe des
Portiers Karl Wurm , alt 67 Jahre ; Karl Fertig ,
Friseur , lediq , alt 18 Jahre . — 18 . Februar : Emil
Fischer , Schreiner , Ehemann , alt 39 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen . Mittwoch , den 19. Februar 1913 :
11 Uhr : Christine Br atzet , Blech ners ^ hefrau ,
Schützenstr . 86 . — 1 Uhr : Wilh . Herrmann , Hobel¬
werksbesitzer , Pforzheim (Feuerbestattung ) . — 2 Uhr :
Johannes Herrmann . Hoftheaterdiener a . D .,
Diktoriastraße 6. — )44 Uhr : Friederike Bausch ,
Gastwirts -Witwe , Humboldtstraße 37, 3 . Stock . —
4 Uhr : Luise Wurm , Portiers -Witwe , Hirschstraße
81.

Mwjm !

iiüniZI. 8sltek5
äolllüier unä «inrixsr rein vetürli, der Seiwrs-
brunoen , ck-r untvr il»t«kvmnillv gvtullt ivirä.
OitoriUur äurcb äio Uruum»>-Ii>»pokl ion io dkioävr-

soitvrs ( Uex - Iks . Wiosbüllo» ) .

Must und Wissenschaft .
k. Line neue große Aquarell -Ausstellung . In

Dresden soll im Kunstausstellungsgebäude auf der
Brühlschen Terrasse von Anfang Mai bis Ende Sep¬
tember ein« große Aquarellausstellung von Werken
deutscher und ausländischer Künstler stattsinden , die
vom Sächsischen Kuristverein veranstaltet wird . Zur
Ausstellung gelangen Aquarelle und Pastelle , außer¬
dem kleine Werke der Bildhauerei und des Kunst -
gewerbes .

w . Hilfe für die deutschen Forscher auf Spitz¬
bergen » Die Landexpedition zur Rettung unserer
in Not befindlichen Landsleute ist geschei¬
tert . Die geplante Schiffsexpedition
ist die einzige Rettung . Der berühmte norwegi¬
sche Expeditionsleiter Rittmeister Jsachsen
übernimmt die Führung : Professor Miethe
befindet sich in Christiania , um an Ort und
Stelle ein Eisschiff und Ausrüstung im Ein¬

vernehmen mit der deutschen Gesandtschaft zu
beschaffen . Der Expeditionsplan erfordert weit

größere Mittel , als bis heute eingegangen sind .
Die Möglichkeit der Rettung unserer Landsleute

hängt von dem raschen Eingang der nötigen
Geldmittel ab . Zahlstelle für Berlin Commerz -

und Diskontobank : Zahlstelle für Frankfurt a. M .
Deutsche Bank .

Akademische Nachrichten. Die wir hören , hat der
ordentliche Professor der klassischen Philologie , Dr .
Wilhelm Kroll in Münster i. W ., einen Ruf
an die Universität Würzburg als Nachfolger des
Geheimen Hofrat » Professor M . v . Schanz erhalten .
— Dem Vernehmen nach hat der Mathematiker Pro¬
fessor Dr . Konstantin Carathöodory von der
Technischen Hochschule zu Breslau den Ruf nach
Göttingen als Nachfolger von Geheimrat Profes¬
sor Klein angenommen und wird sein neues Lehramt
zum bevorstehenden Sommersemester übernehmen . —
Der Vertreter der klassischen Archäologie an der Uni¬
versität Greifswald , o. Professor Dr . Erich
Pernice , hat einen Ruf nach Straßburg i .
Els . erhalten : er soll dort den nach Bonn gehenden
Professor Franz Winter ersetzen.
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Ser Lund der Landwirte.

Aerlin, 18. Febr . Auf das Kaisertelegramm
noch im Laufe der Generalversammlung ein

ndliches Antworttelegramm ein.
Folgende Resulution fand Annahme :"
xie 20. Generalversammlung des Bundes
Lwirte gibt in Besorgnis um das Vaterland
Treue zu Kaiser und Reich ihrer Ueberzeugung

rjn Ausdruck , daß Deutschland unbedingt einer
, rstärkung seiner Rüstungen bedarf,

re Sicherheit verlangt , unser Heer durch volle
rchführung der allgemeinen Wehrpflicht derart zu

rstärken , daß wir auch dem Krieg gegen zwei
nte„ gewachsen sind . Dem Gebot der vollen
echeit nach außen steht das Verlangen der vollen

jherungnach innen für eine glückliche Wei-
entwicklung unseres Vaterlandes gegenüber. Mit

e aber erfüllt uns der Gang der inneren Politik
Reiches. Wir sehen , wie di« Demokratisierung
fast allen Gebieten der Gesetzgebung und des

rötlichen Lebens Fortschritte macht , wie der grö
Teil des Liberalismus im Kampf gegen rechts ,

M Haschen nach der Gunst der Massen — oft im
-Hegensatz zu seiner eigenen besten Vergangenheit —

^
Mehr und mehr demokratische Forderungen aufnimmt,
^ omit er lediglich der Sozialdemokratie Vorspann
Met . Wir sehen , wie unsere Regierungen die Ge -

iMren dieser Entwicklung nicht deutlich zu erkennen
Hünen, es nicht gewahr werden, daß die Sozial -
jrmokratie zusehends einen Staat im Staate bildet
M mit ihrem Terrorismus eine Position nach der

linderen erobert : im wirtschaftlichen Leben, in Stel -
Wgen , Aemtern und Mandaten . Demgegenüber
fordern wir die gesamte Landwirtschaft, die bürger-
Lchen Mittelstände und die national gesinnte
Arbeiterschaft nachdrücklich aus, sich zur Selbst-

ilse gegen die Sozialdemokratie zusammenzuschlie -
en . Das Ziel eines solchen Zusammengehens muß

fein: Die Weiterführung unserer vaterländischen
Sirtschaftspolitik zum Schutz aller deutschen Arbeit,

«ine gerechte Sozialpolitik , welche die
Existenzbedingungen des Mittelstandes genau so wie
die der Arbeiterschaft schützt und verbessert, und eine
paritätische S t e u e r p o l i t i k , die das Groß¬
kapital entsprechend seinen Privilegien im modernen
Staat voll zur Besteuerung heranzieht.

"

Deutscher Reichstag.
... (Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Februar .
Präsident Dr . kaemps eröffnet die Sitzung um

1 Uhr.
Am Bundesratstisch sind Kommissare an¬

wesend .
Auf die Anfrage der Abgg. vr . Paasche und vr .

Vove nach der Zulassung junger Aktien und Obliga¬
tionen der deutschen Erdöl -Aktiengesellschaft zur Notiz
an der Berliner Börse erwidert

ltnterslaatssekretär Richter: Der Handelsminister
hebe einem Vertreter des Konsortiums, das die Zu-

'
iassung an der Berliner Börse beantragt Hobe , als
seine Auffassung mitgeteilt, daß , solang« das Mono-
xolgesetz noch nicht verabschiedet sei , eine Unsicherheit
ln dieser Angelegenheit bestände, die «ine zuverlässige
Bewertung der Papiere verhindere . Die Zulassung
an der Berliner Börse widerspreche deshalb den be¬
stehenden Bestimmungen des Gesetzes . Das Vor¬
gehen des Ministers halte sich innerhalb der Befug¬
nisse, die durch das Börsengesetz festgestellt sind. Zu
Maßnahmen gegenüber dem Minister liege demnach
keine Veranlassung vor. (Heiterkeit.)

Das revidierte Pariser Uebereinkommen aam
Schutze des gewerblichen Eigentumes und der Ent¬
wurf des Gesetzes zur Ausführung der genannten
Uebereinkunft werden in zweiter Lesung ohne Debatte
angenommen .

Die Wahl der Abgeordneten Siebenbürger
(kons.) und H a a f e - Königsberg (Soz .) werden für
gültig erklärt : ebenso schließlich nach kurzer Debatte
die Wahl des Abgeordneten Meyer - Herford (natl .).

Darauf wird die zweite Beratung des
Etats für die Reichspost - und Telegra¬
phenverwaltung fortgesetzt .

Die namentlichen Abstimmungen über die Ost¬
markenzulage wird am Donnerstag zu Beginn der
Sitzung vorgenommen werden .

Karlsruhe? Taqblatt . Mittwoch, den 19 . Februar 1913 .
Die Debatte beginnt bei Titel Lberpostpraktikan-

ten . Die Kommission beantragt , für das älteste Drit¬
tel der Beamten eine Zulage von MO ^ l .

Abg. Antrick (Soz .) : Den Landbriefträgern sollten
weitere Erleichterungen bei der Ausführung ihres
schweren Amtes gewährt werden.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Ich möchte anfragen , ob
den Postbeamten bei Eintritt in ein einzelstaatliches
Parlament seitens der Verwaltung irgend welche
Schwierigkeiten gemacht werden und ob es angängig
ist, ihnen für die Entfaltung der nötigen Agitation
kurzen Urlaub zu gewahren .

Staatssekretär kraetke : Den Beamten sind wegen
ihrer parlamentarischen Tätigkeit noch nie Schwierig¬
keiten gemacht worden. Die Stelloertretungskosten
sind stets auf die Reichskasse übernommen worden.
Wenn nicht ganz erhebliche Schwierigkeiten entgegen¬
stehen , so ist den Beamten stets ein kurzer Urlaub
vor den Wahlen erteilt worden. Wir wollen auch
künftighin so verfahren .

Abg . Hubrich (Fortschr. Dp.) : Die teilweise so
rohe Entfernung der Postämter von den Wohnungs-
eü^ en der Vostbeamten läßt die Einführung der

englischen Tischzeit als wünschenswert erscheinen .
Wünschenswert ist die Schaffung einer großen Zahl
von Postsekretärstellen, sowie die unkündbare An¬
stellung derjenigen weiblichen Post - und Telegraphen¬
gehilfinnen, die bereits längere Zeit angestellt sind .

Abg. Schirmer (Ztr .) : Die zahlreiche Beschäftigung
weiblicher Personen im Postdienst entspricht dem In¬
teresse der Postverwaltung und auch des Reichs .

Abg. Werner (Reformvartei ) : Für die Assistenten
dürfte durch die Kommissionsbeschlüsse gesorgt wer¬
den .

Abg. Dr. Struve (Fortschr. Dp .) : Den Telegraphen¬
arbeitern sollte bei Uebertritt in den Beamtenstand
die Telegraphenarbeiterzeit auf das Besoldungsdienst¬
alter angerechnet werden .

Abg . Erzberger (Ztr .) : Wir erwarten vom Bundes¬
rat , daß er wegen der Zulagen bis zur dritten Lesung
eine Stellung einnimmt, die uns die Zustimmung
ermöglicht.

Der Titel wird mit der von der Kommtsfion be¬
schlossenen Zulage von 300 -1t für das älteste Drittel
einstimmig angenommen . N >«nso die Resolution der
Kommission auf Vermehrung der höheren Stellen ,
Wiederholung oer Telegraphensekretärprüfuno , Ab¬
änderung des Besoldungsgesetzes sowie die Kinder¬
zulagen. Die Resolution auf Anrechnung pensions¬
fähiger Zulagen bei Versetzung in eine andere Stelle
ohne Zulage wird durch Hammelsprung mit 135 da¬
für und 103 Stimmen dagegen angenommen. Die
folaenden Titel werden nach den Beschlüßen der Kom¬
mission angenommen . Eine Resolution auf unkünd¬
bare Anstellung der Post - und Telegraphengehilfin¬
nen nach Ablauf einer angemessenen Frist wird an¬
genommen. Ebenso eine Resolution auf Gleichstel¬
lung der gehobenen Unterbeamten , die nach dem 1 .
April 1SV5 eingestellt worden sind, mit denen der
gleichen Klasse, die früher eingestellt worden sind .

Abg . Schlee (natl .) : Würde man die Ostmarken -
zulage streichen , so würde man nicht nur das An¬
sehen des Reiches, sondern auch der Beamten in den
Augen der Bevölkerung herabsetzen . Um der Vor¬
lage alle Bitterkeit zu nehmen, beantragen wir , als
unwiderruflich für die in den gemischtsprachigen Tei¬
len des Reichspostgebietes angestellten mittleren
Kanzlei- und Unterbeamten die Summe von 2 100 000
Mark (statt bisher 1100 VOO -K nur für die Ostmar¬
ken) zu bewilligen.

Abg. Schultz -Bromberg (Reichsp.) : Auch wir be¬
antragen , die Zulagen nicht mehr in der bisherigen
Form zu gewähren , sondern als außerordentliche un¬
widerrufliche Zulagen den in der Provinz Posen
und in den gemischtsprachigen Gebieten Westpreu-
ßens und Elsaß-Lothringens angestellten mittleren
Kanzlei- und Unterbeamten in Höhe von zwei Mil¬
lionen Mark zu bewilligen.

Abg. Ledebour (Soz .) : Die Ostmarkenzulage ist eine
politische Angelegenheit und als solche eine
„Korruptionszulage "

. ( I) Die Polen sind unendlich
zahm. ( I)

Abg. Hubrlch-Ober-Barnim (Fortschr . Vp.) : Wir
stimmen für die Ostmarkenzulage, möglichst aus¬
gedehnt auf alle gemischtsprachigen Gebiet« . Auf die
Pflichttreue der Postbeamten hat die Ostmarkenzu¬
lage nicht ungünstig eingewirkt.

Abg. Wendel (Soz ) : Die Fortschrittliche Volks¬
pariei ist von dem Hakkatlsmusgift immer mehr er¬
griffen worden.

Abg. Haegy (Elf. ) : Der Ostmarkenzulage vermögen
wir nicht sympathisch gegenüber zu stehen : wir wer¬

den aber dem Antrag der Reichspartei auf Ausdeh¬
nung auf Elsaß-Lothringen zustimmen.

Staatssekretär Kraetke : Der nationalliberale An¬
trag ist undurchführbar. Ueber die Ausdehnung der
Zulage auf Elsaß-Lothringen läßt sich sprechen .

Die Titel , mit Ausnahme der Ostmarkenzulage,
über die am Donnerstag abgestimmt werden wird,
werden bewilligt.

Nach Bewilligung des Titels : Zuschuß zu den
Krankenkassen , vertagte sich das Haus .

Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr . Schwe¬
rinstag . Zentrumsantrag betr. Aufhebung des
Jesuitengesetzes .

Schluß -/.7 Uhr .

Berlin, 18 . Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung
der Budgetkommiss . on des Reichstages
wurde die Resolution des Zentrums , die die
Tafel - und Messegelder nur bei Dienst auf hoher See
und nicht bei Dienst im Hafen gewähren will , zu¬
rückgezogen ; dafür brachte das Zentrum einen
Antrag ein , der nach längerer Debatte gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und eines Fortschritt¬
lers in folgender, abgeänderter Fassung angenommen
wurde : „Nur Offiziere, Fähnriche, Seekadetten, Aspi¬
ranten , Deckoffiziere und Beamte haben Anspruch
auf Derpflegungszulagen. Sogenannte „blinde
Tage " dürfen nicht bezahlt werden. Die die Zu¬
ständigkeit der Derpflegungsgelder betreffenden Vor¬
schriften sind alljährlich mit dem Reichshaushalt -Etat
vorzulegen.

" — Im Verlaufe der Debatte über den
neuen Antrag betreffend di« Messe - und Tafelgelder
betonte Staatssekretär von Tirpitz , daß
es auch der Ansicht der Marineverwaltung entspreche ,
daß sogenannte blinde Tafelgelder keinesfalls gezahlt
werden sollen . Vorsorge, dies auf dem Verwaltungs¬
wege zu verhindern, sei bereits in weitgehendem
Maße getroffen worden. Der neue Modus , den der
vom Berichterstatter begründete Antrag fordere,
würde auf Schwierigkeiten personeller und materiel¬
ler Art stoßen , die in gar keinem Verhältnis zu dem
gewollten Zweck ständen. Er bitte daher , von der
Einführung einer derartigen Bestimmung abzusehen:
der Staatssekretär sagte seinerseits zu, alles zu tun,
daß blinde Tafelgelder nicht gezahlt würden . Auf die
Frage eines fortschrittlichen Abgeordneten präzisierte
der Maatssekretär nochmals seinen Standpunkt dahin,
daß er nichts gegen den Antrag habe, daß er jedoch
eine Ausdehnung der Kontrolle nicht für zweckmäßig
halte.

Die Heeresvermehrung ln Frankreich .
Stimmen der französischen Presse .

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 18. Febr . Die gesamte Presse beschäftigt

sich mit dem vom „Temps " angekündigten Regie-
rungsvlon zur Vermehrung und Verstärkung des
französischen Heeres . Fast durchweg wird die Ueber¬
zeugung ausgesprochen, daß das Land die zu seiner
Sicherheit erforderlichen Lasten willig auf sich neh¬
men werde.

Die radikale „Lanterne " schreibt : Wir wollen
hoffen, daß weder eine Partei noch ein Politiker
gegen die Notwendigkeit der Opfer Einspruch er¬
heben wird .

Der „Figaro " will wissen, daß in Betreff der
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit kei¬
nerlei Entscheidung getroffen werde . Es heißt so¬
gar , daß diese Lösung der Frage des Mannschafts¬
bestandes nicht ins Auge gefaßt werde . Dies wird
durch eine Unterredung bestätigt , die ein Bericht¬
erstatter des „Excelstors" mit dem Ministerpräsident
Briand hatte , der u . a . sagte , es ist richtig , daß
die Regieping sich damit beschäftigt, die Streit¬
kräfte zu vermehren , ähnlich wie es bezüglich der
Kriegsflotte geschah . Wir werden die Aufstellung
eines auf fünf Jahre zu verteilenden Militärpro¬
gramms verlangen , besten Kosten auf etwa 600
Millionen geschätzt werden . Die Frage der Militär¬
dienstzeit wird gegenwärtig geprüft . Es ist nicht
die Rede davon , die dreijährige Dienstzeit für die
gesamte Armee einzuführen . Der konservative
„Gauloi s" erklärt , daß die Nachricht von der ge¬
planten Heeresverstärkung ein Trost und eine Be¬
ruhigung für olle französischen Patrioten bilde .

„Petit RSpublique " schreibt : Die furcht¬
bare Vermehrung des deutschen Heeres mußte sei¬
tens der französischen Regierung notgedrungen eine

energische und rasche Antwort Hervorrufen . Nicht
ohne Betrübnis sehen wir , daß an 600 Millionen
in den Abgrund des bewaffneten Friedens gewor¬
fen und eine Anzahl von Waffengattungen zu
einem längeren Aufenthalt in den Kasernen ge¬
zwungen werden sollen .

Die Revolution lu Mexiko.
Mexiko, 18. Febr . Nach einem Telegramm aus

Mexiko City dauerte ein heftiger Kampf von
gestern früh gegen 8 Uhr bis gestern mittag : die
Ausständischen haben ihre Linien wiederum vorge¬
schoben . Viele Fremden sind nach Deracruz abge¬
reist.

Washington, 18. Febr . Durch die Ankunft der
beiden Dreadnoughts „Vermont " und „Ne¬
braska " in Veracruz wird die Zahl der dort
verfügbaren Matrosen und Seesoidoten auf 2500
verstärkt . An verschiedene Schiffsstationen an der
atlantischen Küste ist der Befehl ergangen , kleine
Abteilungen von Seesoldaten nach Philadel¬
phia zu entsenden, wohin ein Transportdampser
beordert ist. Es sollen 2060 Mann dort zusammen¬
gezogen werden , die nach Guantanamo gehen.
Staatssekretär Knox hat alle Konsulate in Me¬
xiko angewiesen, der Bevölkerung klar zu
machen , daß die Politik der Vereinigten Staaten
Mexiko gegenüber unverändert sei. — Als
drittes amerikanisches Kriegsschiff ist das Linien¬
schiff „Georgia " in Veracruz eingetroffen .

Noch einem Telegramm aus San Antonio
(Texas ) hat das 3 . Kavallerieregiment des Sam -
Houston aus Washington den Befehl erhalten , sich in
Bereitschaft zu halten , nach Galoeston verladen
zu werden .

Washington 18 . Febr . In seiner Antwort an
Madera erklärt Präsident Taft , die Nachricht,
daß bereits Befehl zur Landung amerika¬
nischer Truppen gegeben worden sei , sei
falsch . Die amerikanischen Staatsangehörigen
and ihr Eigentum müßten aber geschützt und gesichert
werden . Die jetzige äußerst bedenkliche Lage rufe
in den Vereinigten Staaten äußersten Pessimismus
und die Ueberzeugung hervor , daß es die oberste
Pflicht der Vereinigten Staaten sei, schnelle
Hilfe zu bringen . Madero Hot seiner
Freude über diese Erklärung Ausdruck gegeben,
die er als befriedigend und freundschaft¬
lich betrachtet .

El Paso (Texas ) , 18. Febr . (Reuter ) . Der Re-
bellenführer Perris uiü> 20 seiner Anhänger sind
am Samstag im Staate Chihuahua hingerich¬
tet worden .

Der Valkankrleg.
Die Kriegslage .

(Eigener Drahtbericht .)
Konstant ?nopel, 18. Febr . Nach einem amtlichen

Kriegsbericht hat der Feind gestern Adrianopel mit
großen Zwischenräumen bombardiert .
Bemerkenswertes hat sich nicht ereignet . In
der militärischen Lage von BuIair ist keine Aen-
derung eingetreten . Die Rekognoszierung und die
Verstärkung der Stellungen bei Tschataldscha
dauern an .

Die Mission Hohenlohe ».
(Eigener Drahtbericht.)

Wen , 18. Febr . Der „Neuen Freien Presse " zu¬
folge werden sowohl die aus Paris verbreiteten Ge¬
rüchte über den Inhalt des Antwortschreibens auf
dos Handschreiben des Kaisers Franz Joseph , als
auch die in London gestern verbreiteten Gerüchte ,
daß die in England wohnenden Offiziere der öster¬
reichisch-ungarischen Armee einberufen worden
seien, von unterrichteter Seite als gänzlich unrich¬
tig bezeichnet. (Wir haben von dem von der
„Agence Havas " verbreiteten angeblichen Inhalt
des Antwortschreibens keine Notiz genommen , da
die Darstellung den Stempel dreister Erfindung
trug , die nur dazu dienen konnte , die Zwecke der
Kriegshetzer zu unterstützen. Red .)

Ae falsche Verblutung.
(Nachdruck verboten .)

i Der Zufall ist eine fast ganz ausgestorbene Sache.
Alles ringsum ereignet sich mit einer gewissen Not¬
wendigkeit und die Wirkung kennt ihre Eltern , den
Willen und die Ursache sehr wohl. Große Wolken
^>>n Ernst sind ln die Wett gekommen und die Mög¬
lichkeiten zufälligen Geschehens verschwanden. Die
Linie jeglicher Tat läuft heute so kurz und umweg-
i"s, sie ist mit solcher Knappheit berechnet , daß sich
kirgeichs etwas Unerwartetes und Ueberraschendes
Einschieben kann. Unsere zweckbewußte Art verleidet
i>kn heiteren Zufallskündern den Aufenthalt . Wenn
nile Leute arbeiten und ernst sind, wird es für einen
Trägen schwer , sich auszuleben : er findet niemand,

mit ihm faul ist. Der Zufall geht kameradlos
umher. Jünger hat er wenig und dann verachtet
won ihn auch. Ein Mensch unserer Tage muß Herr
iiber ihn sein , er kann sich mit Zufälligem nicht mehr
entschuldigen, nur das Gesetz erkennt noch die „höhere
Gewalt" an , in Wahrheit zuckt man die Achseln über
kn» der ihr erlegen. In der Rokokozeit galten ein
Radbruch der Postkutsche , eine zerspringende Schuh¬
schnalle als mögliche Entschuldigungen für einen miß¬
lungenen Staatsstreich . Wir sind unbarmherziger
und fragen nicht : wie gelang es oder wieso gelang
*2 nicht; nur das Ende eines Tuns interessiert uns.

Der Zufall ist die Heiterkeit des Lebens. Was wir
Uns redlich verdienen, erwerben , berechnen , erklügeln,
dringt ja wohl angenehme, befriedigte Gefühle, aber
was vom Himmel in den Schoß uns fällt , gibt die
Empfindung des Beschenktseins und einen Blick in
°'e Weiten der Möglichkeiten. Wer morgens aus¬
wacht mit dem Glauben , er werde sich vielleicht abends
w einem wesentlich veränderten Seelenzustand zu

legen , der hat für den Tag eine gute innere
"

iastizität . Nur einfältige Leute leugnen es, daß
wir alle ein Gelüste nach unvorhergesehenen Aben¬
teuerlichkeiten in uns tragen , ganz albern und roman-

» Rch, aber auch ganz unvernichtbar.

Diesem Trieb geht es nun herzlich schlecht . Zwar
ist die Welt keineswegs langweiliger geworden gegen¬
über früheren Zeiten für den , der Augen hat, doch
die Meteorsteine, die vom Himmel vor die Nase fal¬
len, werden seltener. Einzig das Telephon macht
einiges gut. Es ist für meinen Begriff das poetischste
Werkzeug, das sich erdenken läßt . Das Berliner
Telephonbuch weist eine Fülle von Gestalten auf.
Namen , die man innerlich nur in großen Entfernun¬
gen sieht, sie tragen eine Nummer und sind In
zwei Minuten auf den Schreibtisch zu zitieren. Ein
größerer Reiz indes entsteht durch die Anwendung
dieses Gedankens: An der grünen Strippe hängen
angebunden ein paar hunderttausend Menschen mit
höchst verschiedenen und eigenen Schicksalen , Seelen,
Gebärden , Wesen und Art . Ich sage irgendwelche
Zahlen beliebig nebeneinander her und aus der Masse
tritt ein Schicksal, «ine Seele , eine Gebärde an mein
Ohr. Hat man früher diese Macht über di« Leute
besessen? Aber freilich , eine Seele , ein Schicksal,
das nur mechanisch feinen Namen sagt , bringt mir
keine Sensationen . Es gilt, den Nummernmenschen
zu reizen. Ihn zu einer charakteristischen Aeußerung
seines Wesens zu veranlassen. Ich könnte zu ihm
sprechen : Wollen Sie heute mit mir einen Tee trin¬
ken? Oder: Ich habe Ihnen etwas zu sagen . Oder
auch eine Grobheit , eine Injurie . Doch die Wirkung
auf solch ein« Anknüpfung ist mir nicht rein genug,
sie zeigt nicht unbeeinflußt den Charakter des an¬
dern. Ich sage also : Ach, falsch verbunden. Die
Situation gestaltet sich für den Angeläuteten nun sehr
einfach . Er weiß : es ist ein ihm gänzlich unbekann¬
ter Mensch , der In der nächsten Sekunde den Hörer
anhängen wird, ihm also ewig unbekannt bleibt.
Nutzen und Schaden sind in gleicher Weise nicht von
ihm zu befürchten. Eine Bedeutung des Anrufen¬
den für ihn besteht nicht . Was der Angeläutete also,
nachdem er die falsche Verbindung erfuhr , tut , ist von
eigennützigen Zweckmotiven so unbefleckt wie nichts
auf der Erde .

Der eine sucht mit Hast die Gabel oder den Haken
des Hörers . Er will die Affäre schnellstens und laut¬
los abmachen. Die Gleichgiltigkeit seiner Gefühle

für das unbekannte falsch verbundene Etwas ist sehr
viel stärker als sein Aerger über den Zeitverlust : eine
so sparsame Seele hat er. Ein nicht nützlich werden¬
des Ereignis bestrebt er mit der geringsten Kraft und
der höchsten Eile aus dem Wege zu räumen .

Der zweite wirft den Hörer gewalttätig auf die
Gabel zurück. Vielleicht zischt er auch eine kleine
Verwünschung vor sich hin. Er erregt sich etwas ,
obwohl er offenbar einen Nutzen davon nicht haben
kann.

Der dritte schon hat ein edleres Gemüt . Er be-
hält den Hörer am Ohr und schreit seinen Aerger
hinein. In irgendeiner ganz sinnlosen Aeußerung .
Daß es im allgemeinen nicht der böse Wille des
andern war , der ihn falsch verband , sondern ein bei¬
derseits unangenehm empfundener Irrtum — das er¬
wägt dieser Angerufene nicht. Sein Entrüstungsaus¬
ruf ist ganz wertlos , er weiß das auch genau , aber
er gönnt sich soviel Freiheit und Spielraum , Gefühle
ohne Nutzen zu äußern . Ein Verschwender eigent¬
lich. Er hat noch etwas Sinn für die Dekorationen
des Lebens.

Der vierte. Er benützt den Anlaß , aufgespeicher¬
ten Verdruß zu vergeuden. Er begnügt sich nicht mit
dem Ausruf , er beginnt eine scheltende Unterhal¬
tung , durchzogen von moralischen Ermahnungen ,
Rückblick und Ausblick . „Es ist heute schon das dritte
Mal ! Wen wollen Sie denn sprechen ? Hier ist
aber T, nicht P . . - welche Nummer haben Sie denn
verlangt? Wie? S702 ? Hier ist aber 97nulldrrrei !
Sprechen Sie deutlicher , dann passiert das nicht. Ich
Hab« doch meine Zeit auch nicht gestohlen .

" .
Wenn der andere sich entschuldigt oder gegenspricht,
erweitert sich diese Rede zu einer Lebens - und Sitten¬
geschichte des Angerusenen mit Ausblicken aus sein«
Weltanschauung. Es gibt Leute, di« sich weit länger
über eine falsche Verbindung unterhalten können, als
das in dieser Betrachtung geschieht . Solche Menschen
liebe ich sehr . Sie haben eine Neigung ins Allge¬
meine zu gehen , über den Augenblick hinaus Wesen
und Folgen einer falschen Verbindung zu erörtern .
Das sind keine kleinlich« Naturen , sie zeigen Teil¬

nahme an einer Sache, die keinerlei Nutzen verspricht.
Sie reden um des Redens willen, belehren um der
Lehre willen.

Der fünfte verzichtet darauf , sich in redende Pose
zu setzen, er nimmt wirklichen Anteil an dem unbe¬
kannten Menschen . Mit tröstendem Humor bedauert
er , nicht der Beabsichtigte zu sein und hängt nicht ab,
ehe er eine allgemeine verbindliche Schlußbemerkung
gemacht hat über di« zerstreuten Damen oder über
das nervenzerstörende Telephon. Er wahrt durchaus
die gesellschaftliche Höflichkeit und opfert den guten
Umgangsformen einige Minuten , auch ohne zu wis¬
sen, wer sie empfängt. Wahrhaftig, tausend Almosen
werden gegeben bis man einen solchen findet.

Und viel seltener als weiße Elefanten sind die Neu¬
gierigen, die sich des Zufalls freuen, der sie mit einem
fremden Menschen verbunden hat, die dem Reiz nicht
widerstehen, den andern auf drei Minuten kennen
zu lernen, mit jemand zu plaudern, mit dem man
gar keine Voraussetzungen hat , dessen Gesicht man
nicht sieht, dessen Namen man nicht weiß. Ein Ge¬
heimrat oder ein Stubenmädchen, ein Hochstapler
oder ein Bürger - eine Stimme nur und auch die
noch verwandelt von den Drähten . Ein Rätselspiel,
eine Kinderei — gewiß, aber ich kann mich dem
Glauben nicht verschließen , daß man angenehmer
leben würde, wenn alle Leute so verspielt, so kind¬
lich, so albern und zeitverschwenderisch wären wie
die ganz Seltenen , die im Telephon Abenteuer suchen
und Wunder des Zufalls .

In Kairo oder Siam empfindet am Ende das
leerste Gehirn poetisch. Die Fähigkeit, aus dem
Klingeln des Telephons etwas Verheißungsvolles und
Wunderbares herauszuhören, scheint mir weniger
verbreitet . Die falschen Verbindungen und andere
überraschende Lieblichkeiten der grünen Strippe sind
für den Lebenskünstler eine Quelle vielfältiger Reize.
Auch die Lektüre von achtseitigen Lotterieprospekten,
amtlichen Bekanntmachungen in Bahnhöfen, Geburts¬
und Sterberegistern und ähnlichen Dingen, genießen
nur die besseren Menschen , die das Unnützliche zu
schätzen wissen. E . Gck .



Nr. 59. Seite 6
Türkische Verluste .

Kxlstemttnspel , 18. Febr . Das bei Karaburme im
Schwarzen Meer ausgelaufene türkische Panzerschiff
»Ass« r Temjik " gilt für verloren , da es zu kost¬
spielig sein würde , es abzubringen . Die großen
Geschütze sind cu» Bord geblieben, die leichten sind
geborgen.

Die bulgarischen Angaben über die türkischen
Verluste bel Bulair sollen übertrieben sein , dochwird in Kreisen der Pforte zugegeben, daß zwei
Divisionen , die vor Bulair einen Angriff auf die
Bulgaren machten, zurückgeworfeu wurde » und SSO
T»4e und viele Verwundete verloren haben.

Die Fremden kn Adrianopel .
Lenstautinopcl , 18. Febr . Die türkischen Militär¬

behörden beschlossen , die Errichtung einer neutra¬
len Zone in Adrianopek zu gestatten, in der
die Angehörigen anderer Staaten Schutz vor dem
Dorwbardement finden würden ; dagegen werden
sie, um di« Festung vor Spionuge zu schützen,
nicht ^ statten , daß Ausländer Adrianopel verlassen
und die bulgarische» Linien passieren.

Der rumänisch-bulgarische Konflikt .
Bukarest , 18. Febr . Me Kammer hat einen Ge¬

setzentwurf angenommen , durch den das Eisenbcchn -
gesetz dahin abgeändert wird , daß im Kriegsfall das
gesamte Eisenbahnpersonal militärisch wird .

England und Deutschland .
London, 18. Febr . Der der Regierung «ahe-

Achende »Daily Telegraph " schreibt : »Es mutz be¬
merkt werden , daß im Gegensatz zu anderen Haupt¬
städten Berlin geneigt ist, die Lage ziemlich
optimistisch zu betrachten . Es gilt immer noch ,
daß die Wilhelm st ratze mit der Downrng -
street Hand in Hand geht i« einer Atmo¬
sphäre von gegenseitige« Vertrauen und
gute « Einvernehmen . Ei« wesentliche
Lendern » - wird sich in den Beziehungen der
verschiedenen Mächte vollziehe», sobald der
Friede hergestelkt ist, und das ist ein sehr
wünschenswertes Ereignis , das tatsächlich im Laufe
der nächsten Tage Eintreten kann ."

Der Kampf um SKutark.
(Eigener Drahtbericht.)

Leidlich 18. Febr . (Aus amtlicher montenegri¬
nischer Quelle .) Di« Beschießung von Sk » tari
dauert fort . Die türkischen Truppe » macken keinen
Berfuch, die Montenegriner in den von ihnen be¬
setzten Stellungen anzugreifen . Sie plazieren in¬
folge Defchützmangeis alte Kanonen in ihre Stel¬
lungen , die jedoch gegen unsere Positionen wir¬
kungslos sind , da sie nicht weit genug tragen .

Türkische Dementis .
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 18. Febr . (Meid . D. W. K . B .)
Die Gerüchte mm einer Ermordung von Enver Bey
in Rodosto werden amtlich dementiert . Desgleichen
wird die Meldung der ausländischen Presse demen¬
tiert , wonach die Türken in den Kämpfen bei Bu -
karr 15666 Mann verloren hätten , sowie andere
übertriebene Gerüchte, dke feit einigen Tagen hier
über die militärischen Operationen im Umlauf find.
Auch die Gerüchte, daß die Griechen IM 600 Mann
m der Befchiko-Bak gelandet hätte », beruhen auf
Erfindung .

Brand in Konstantinopel .
Konsta»tt »»p«1, IL Febr . I » Stadtviertel Sul¬

tan Ahmed ist unweit der Stätte der großen
Feuersbrunst , die im Sommer mehrere Stadtviertel
eingeäschert hat, ein neuer Brand aus gerochen .
Der Mand nahm infolge des herrschenden heftigen
Lindes groß» Dimensionen an , er war gestern
abend gegen 11 Uhr »och nicht gelöscht . Er ent¬
fernte sich von der Hagia Sofia und nahm die Rich¬
tung aus die Moschee des Sultans Achmed und das
Hippodrom . 200 Häuser sollen bereits abgebrannt
sein.

Loustantinopel , 18. Febr . (Erg. Drahtber .) Der
Brand in Stambuk hat 16V Häuser und etwa
M Geschäftslöden zerstört , von denen ein Teil in
der Straße gegenüber der Hagia -Sofia gelegen.
Zahlreiche Familien find obdachlos. Ei» Teil von
ihnen wurde in der Achmed -Moschee sowie in der
Hagia -Sofia untergebracht . Die Polizei setzt die
Untersuchung über die Ursache des Brandes fort ,
doch scheint ein Zufall vorzukiegen. Me Matrosen
des österreichisch -ungarischen Stotionärs „Taurus ",
sowie die Besatzungen anderer ausländischer Schisse
beteiligten sich an den Löschungsarbeite».

Dar In der Dell mrgeyl.
Me Felge» riuer ^ wohnlichen Schkäzermensur vor

de» Schwurgericht. In Kiel hatte sich vor den Ge¬
schworenen der Studierende der Medizin Sasse
unter der Anklage des Zweikampser mit tödlichem
Ausgang zu verantworten , den er im Sommer auf
einer Bestimmungsmensur - egen Len Studierenden
Rogge ausgekochte» hat. Di« Mensur war i» den
»btichen 16 Minuten ausgepaukt worden. Rogge
hatte ein« Anzahl Schmisse erhalten» ohne abgeführt
zu werden, fühlte sich nach der Mensur durchaus wohl,
machte am Hellen Tag« eine Geburtstagsfeier und
einige Zeit später die Sirnveihunzsfeier de» Berdin-
dungshause» seiner Landsmannschaft mit . Erst als er
«m 8. und 9. August iu der Förde badete, oecichllm -
« erte sich plötzlich sein Zustand, so daß er m di»
Klimt übergesührt werden mußte, wo er starb . Wie
der Gerichtsarzt erklärte, ist der Tod infolge der er-
haltenen Schmisse eingetreten. Gleichwohl vernein¬
ten die Geschworenen die Tötung im Zweikampf und
befahlen nur die Schuld des Zweikampfs. Kaste
wurde darauf zu S Monaten Festungshaft verurteilt .

Do» verhängnisvolle Spielen mik Streichhölzern.
I » dem lothringischen Dorfe Eiche» spielten zwei Kin¬
der i» der Abwesenheit der Eitern mit Streichhölzern;
ein brennende» Holz fiel auf «in Bett und alsbald
stand da» ganze Hau » in Flammen . Die beiden
Kinder verbrannten und konnteu von der Feuerwehr
nur als Leichen geborgen werden.

An» dem Stadtkreise.
(Tkachtrog .)

Tie Konkurrenzklausel vor dem Reichstag , lieber
dieses Thema sprach gestern abend auf Veranlassung
der hiesigen Ortsgruppe des Deutsch - Ratio¬
nalen Han d k u n gs - Geh iI f e n - B « rda n -
d » s !m Saale M der Brauerei Echrempp in öffent¬
licher Versammlung Herr Rich. Döring aus Ham¬
burg. Seine Ausführungen , di« bei Schluß unserer
Redaktion noch nicht beendigt waren , fanden leb¬
haftesten Beifall . (Näherer Bericht folgt.)

Karlsruher TngblaN, Mittwoch , dr, 1 ». Februar ISIS
EerWsssal.

Tagessrdmmg der Strafkammer L. Sitzung: Mitt¬
woch. den IS. Februar 1913, vormittags - Uhr :
Kühn , Jona », Landwirt von Oetigheim, « egen
llebertretung der Feldpolizeiordnung.

— Leipzig , 17. Febr . Der frühere badisch« Hof-
kakai Ernst Richert war vom Landgericht
Karlsruhe am 25. Oktober 1912 wegen Betrug -
versuch«, Urkundenfälschung u . a. unter Einbeziehungeiner vom Schwurgericht Karlsruhe am 19 .
Oktober 1912 wegen ähnlicher Delikte »erhängte» 1Z- -
jährigen Gefängnisstrafe zu einer Gesamtstrafe von
4 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Außerdem
wurden Richert di« bürgerlichen Ehrenrechte aus die
Dauer von 5 Jahren aberkannt. Revision beim
Reichsgericht verfolgte Richert nur wegen des Be¬
trugsversuches, aus welchen eine Einzelstrafe von 1
Jahr Gefängnis entfiel. Das Reichsgericht hat dieseals unbegründet verworfen.

Sport.
Wintersport .

ff. Dekkermevmugen. Hvrnisgrinde : Dis
20 Zentimeter alter , sehr hartgefrorener Schnee, 12
Grad Kälte. Nordwind, hell , für Fußtouren gut, für
Skilauf nicht geeignet, La Wege teils vereist ; Mum -
meksee : 16—20 em Altschnee , verharscht und
vereist, für Skilauf wenig geeign^ . Fußtouren gut
ausführbar , 1Z grab kalt , heiterer Himmel, Nord¬
wind ; Nahestein : Schneehöhe SV Zentimeter,
stellenweise schneefrei, Schnee meist stark »erharscht
»der vereist, Rodelbahn sehr gut, Skibahn an Son¬
nenseite « »ach teilweise gut, Rordhänge gefährlich ,
12 Grad kalt, klar , sonnig; Feldberg : 15 Grad
Kälte, Helles Detter , scharfer Nordwind» prachtvolle
Wpenausficht, Schneehöhe 85 bis 86 Zentimeter,
trocken, hartgefroren , teilweise verharscht und vereist.'Skibahn auf Ler Höhr bis SM Meter abwärts fahr-
bar , Rodelbahn gut , Postschlitten ab Bärental : Her -
zogenhoru : 15 Grad Kälte, sonnenklares Frost -
wetter, Alpenau ssicht, scharfe Brise, Schneelage 96
Zentimeter , geschlossen, hartgefroren, teilweise etwas
oereist, Ekibahn auf der Höhe bis etw» 1066 Meter
abwärts gut, stellenweise etwas gefährlich, Rodel- und
Schlittenbahn gut ; Hakde - Schauinskand : 13
Grad kalt , Nordwind , klar , schöne Fernsicht, Schnee-
höhe 46 bis 80 Zentimeter , trocken, hartgefroren , ver¬
einzelt vereist, auf der Höhe bis 1006 Meter abwärts
gute Ski- und Schlittenbahn.

st . Me Ski well!Lus« der Fre -burger Mittelschulen
fanden am Sonntag auf Sem Rinken beim Aeldberg
statt. Es starteten 16 Teilnehmer . Erster wurde
Rotfes mit 28 Minuten 37 Sekunden . Im Juniaren -
dauerlauf über 3 Kilometer siegte Bausch kn 16 Minu¬
ten. Die best» Leistung im Damenlaus zeigte Fräu¬
lein Broecher. In der Juniorenabsahrk erhielt den 1 .
Preis Bader . Die beste Haltung im Hinbernrslaus
hatten Dietler und Vally. Im Ärniorensprunglauf
erhielt den ersten Preis Bausch . Im Seniorensprung¬
lauf siegte Ketzer. Den besten Sprung ooklführte
Ketzer . Den vom Verein für Förderung der Bokks-
und Jugendspieke gestifteten Wanderpreis erhielt das
Berthokdgymnasirim, besten Mannschaft mit 18 Punk¬
ten gegen 11 Punkte des Realgymnasiums die beste
Gesamtleistung aufzuweisen hatte. Dar Derthold-

mnosium erhielt somit zum zweiten Male den
anderspreis . Den Preis als beste Skiläufer er-

hielten Lber-Oberrealschule und Rolses-Realgymna -
stum .

Sklrenwen tn Oderhos. B» Sonntag , de« 23.
d. Mts ., vormittags 11 Uhr, findet in Oberhos , wo
stark neuer Schnee gefallen ist, ein Svrungrennen
des Thüringer Sportverbandes am groben Sprung¬
hügel statt . Auch die Damen -Rodel-Meisterschafk
von Thüringen und die Wanderpreise werde» aus¬
gefahren - Di« Nennungen sind zu richten an Rechts¬
anwalt Dr . Welcker in Ohrdruf .

Luftfahrt .
Wien, 18. Febr . Auf dem Flugplatz Fifchamend

ist Oberleutnant Nittner bei einem Flugversuch
mit einem neuen Apparat aus 106 Meter Höhe ab-
gcstürzt. Nittner wurde aus dem Apparat geschleu¬
dert und war sofort tot .

Versvmrürs .
Erueammgen . Versetzungen. Avruhesehungea rc.

der etatmäßigen Beamten der
GehaUsklassen h bis L

sowie
Ernennungen , Versetzungen x .
von mchtetatmäßigen Beamten.

Au» dem Bereiche de» Ministeriums des Großh.
Hauses, der Justiz und des Auswärtigen .

Uebertragen : dem Justizaktuar Hermann Stro¬
tz auer beim Amtsgericht Dertheim eine nichtetat¬
mäßige Aktuarstelle beim Amtsgericht Pforzheim ;
dem Kanzkrigehtlfen Friedrich Eisen man « beim
Notariat Oberrokveil eine Kanzleigehilfensteüe beim
Landgericht Freiburg .

Gestorben: Justizaktuar Franz Anton Lechner
beim Notariat St . Blästen; Kanzleidiener Peter
Wenger beim Landgericht Heidelberg .
Lus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts.
Evangelischer Merktrchenrot.

Ernannt : Brireauassistent Karl Mathi » bei der
Errang. KirchenbouinfpektionKarlsruhe zum Kanztei-
chfiftenten beim Evang . Oberkirchenrat.

Aus dem Bereiche des Großh. Ministerium« de»
Innern .

Uebertragen : dem Aktuar Oskar Berger Keim
Bezirksamt Mannheim eine nichtetatmäßige Aktuar-
stelle daselbst : dem Aktuar Eugen Maier eine nicht-
etatmätziae Akkuarstelle beim Bezirksamt Doundvrf.

Etatmäßig : der charakk. Polizeiwachtmeister Karl
Krämer in Mannheim .

Versetzt : Aktuar Bruno Hofmann beim Bezirks¬
amt Bonndors zu Eroßh . Landeskommissär in Mann¬
heim : Amtsdiener Robert Dänisch von Buchen
nach Durlach .

Entlassen auf Ansuchen : die Schutzleute Franz
Treptow IN Freiburg . Karl Fechtig und Fried-
rich Günther in Mannheim.

Großh . Verwattnugshof .
Die Deamteneigenfchoft verliehen: dem Wärter

Franz Schindler bei der Hell- und Pflegeanstalt
Jllenan , dem Wärter Robert Mauch bei tä>r Heil-
und Pstegeanftalt Pforzheim, der Wärterin
Lina Traub bei der Heil- und Pflegeanstalt Em¬
mendingen, der Wärterin Luise D ö rr Lei der Heil-
und Pslegeanstalt Wiesloch , dem Gärtner Emil Ball -
mer bei der Heil- mfl> Pflegeanfiakt Jllemm .

Entlassen auf Ansuchen : Joses Bender , Wärter
bei der Heit- und Pstegeanftalt Wiesloch , Frieda
Schmid , Wärterin bei der Heil- und Pslegeanstalt
Wiesloch.

Oberdirekkion de» Wasser - und Straßenbaues .
Die Beamteneigenschast verliehen: dem Rheinwär -

ter Theobald Berl in Marlen .
Versetzt : die Straßenmeister : Georg Appoldt in

Lörrach n« h Säckingen, Friedrich Schölch in Frei¬
burg nach St . Blasien l, Ambros Rösinger in
Rastatt nach Pfullendorf , Wilhelm Haas in Wieslet
nach Lörrach, Joses DLrke in St . Blasien nach Frei¬
burg. Alb . Joses Kern in Pfullendorf nach Rastatt ,
der «ichtetatmäßige Straßenmeifter Hermann Volk
in Görwihl nach Bruchsal, di« « er letztgenannten be¬
hufs Beaufsichtigung der Walzarbeiten : die Bureau¬
assistenten :' Adam Storck in Karlsruhe , unter Zu¬
rücknahme der Versetzung zur Kulturinspektion Tau¬
berbischofsheim , zur Kulturinspektton Offenburg und
Johann Schütt in Lffenburg zur Kulturinspektion
Karlsruhe ; der technische Gehilfe Otto Bierl « in
Karlsruhe zur Rheinbauinspektion Freiburg .

Betraut : der Straßenmeistergehilse Theodor Ger¬
ber kn Rastatt unter Ernennung zum nichtetatmätzi-
gen Stratzenmeister mit der Versetzung des Straß »«-
meisterdienstes Görvntzl; der technische Gehilfe Joh .
Näß in Säckingen unter Ernennung zum nichtetat-
mäßiae» Straßenmeifter mit der Versetzung des
Straßenmeisterdienstes Wieslet.

Entlassen: Geometer Richard Idler in Stanken
(auf Ansuchen ) ; die Landstratzenwärter Christian
Bronner in Sitzenkirch ( wegen Kränklichkeit ) und
Georg Zirkel in Wiesloch ( wegen Kränklichkeit ) .

Großh . Gendarmeriekorp».
Befördert : Schuh , Ignaz , Wachtmeister in .Ueber-

llngen, zum char . Liberwachtmeister und Hertweck ,
Joses. Dizewachtmerster in Geiflngen, zum Wacht¬
meister.

I « Zi»i8>ie«st verwendet: Druchm üller , Gust.,
Gendarm , als Kanzleigehilfe bei Großh . Finanzamt
Hornberg und F an z , Kork, Gendarm , abi Steuer -
« efseher bei Großh . Finanzamt Baden.

Im Zrvildienst angestellt: Gr « » . August, Gen¬
darm , als Bureaugehilse bei Großh . Kulturinspektton
Konstanz und Hartkied , Ferdinand , Gendarm,
«ks Steuerausseher »« Großh. Finanzamt Schwetzin¬
gen. _ _ _

Arbeiterbewegung.
Mailand , 18. Febr . Aus der Provinz Ferrara

wird wieder eine gefährliche Gärung unter
den Arbeitern gemeldet. I « dem Städtchen Todigoro
war die Strohpopiersabrik wegen eines Konfliktes
zwischen der Arbeiterschaft und der Direktion ge¬
schloffen morde «. Darauf öffnete» einige Arbeiter
die Wasserleitung, überschwemmten die Fabrik und
ricksteten Zerstörungen an den Gasrohren an . Die
Verwaltung der Fabrik will nun den Betrieb mit
neuen Arbeitern aus Venetien wieder eröffnen, wo¬
rauf die alten Arbeiter mit Drohungen geantwortet
habe«. Dir <6 Kilometer lang« Eifenbahn -
strecke Ferr »r«-C«digorv ist von der Arbeiterschaft
boykottiert worden unter dem Borwand , daß sie
den Fuhrleuten and den Schiffern das Brot weg¬
nehme. '

Letzte vachclchlen.
Eine Denkschrift über den „Proporz ".

oe. Karlsruhe . 18. Febr . Die Regierung hat sich
entschlossen , eine Denkschrift über die Frage
des Proportionalmahlsystems vusardei -
ten zu lassen. Wie die »Lahr . Ztg ." hört , ist Mini¬
sterialdirektor Dr . Glöckner mit der Ausarbei¬
tung der Denkschrift betraut worden.

Zur Grohblochsroge .
o«. Lörrach, 18. Febr . Der nationaMberate De-

zirksverein Lörrach-Land sprach sich in Hattingen
einhellig gegen einen Großblock rm ersten
Wahlgang unter allen Umständen aus .

Der preußische Eisenbahnminister und die
Fahrkarten steuer.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin . 18. Febr . In der Sitzung der DuLget-

kommissio« des Abgeordnetenhauses erklärt« Minister
von Breidendoch: Di« Fahrkartensteuer hob« sehr
günstig aus di« Frequenz der 1. Klasse eingewirkt. Er
persönlich fe> einer Aufhebung der Fahrkartensteucr
sehr abgeneigt, nicht aus fiskalischen Gründen , son¬
dern Im oerkrhrstechnkschen Interesse, damit
ein« bessere Verteilung der einzelnen Wagen-
ktassen erfolgen könne . (?) Der Aufhebung der Fahr¬
kartensteuer steh« aber di« Tatsache gegenüber, daß
da» Reichsschatzanrt ans ihren Ertrag nicht verzichten
zu können erklärt Hab«. Dir Fahrkartensteuer hat
1911 in Preußen 14,3 Millionen gebracht.

Don 1913 an werden alle neuen V-Züge mit elek¬
trischer Akkumulatorenbeleuchkuog versehen.

Dke hessische Regierung und die
Eisenbahngemeinschast .

fEigener Drahtbericht .)
Varnrfiadf. 18. Febr . Der der Fortsetzung der

Etatsberatung in der Zweiten Kammer
erklärte der Finanz minister Dr . Braun in
bezug aus die preußisch -hefsische Eisenbohnge -
mei » sch oft , daß dem Ansuchen um Revision des
Elsenbahn-Gemeinschastsvertrages, die in diesem Ler -
trag überhaupt nicht vorgesehen fei, nur Folge geleistet
werden könne , wenn ein solches Ansuchen von bei¬
den Kammern ausgesprochen werden würde. Aber
auch dann müsse die Regierung ein Eingehen auf ein
solches Ersuchen noch als bedenklich bezeichnen . Di«
1 «verschliss« des Anteiles Hessens seien in den letzten
Jahren höher gestiegen als je zuvor. Die Frage der
Tilgung der hessischen Staatsschuld beruhe einzig aus
dem Bestehen der preußisch -hessischen Eisenbahn-
gemeinschast . Die Eisenbahnen bildeten den Eck -
Pfeiler des hessischen Staatshaushaltes . Ange¬
sichts des glänzenden Aufschwunges der hessischen
lleberschußanteile, sowie des ständig wachsenden
Entgegenkommens Preußens gegenüber
den hessischen Wünschen , müsse er darauf Hinweisen ,
daß der Staatshaushalt Hessens und seine wirtschost -
kichen Interesse« durch rin auch nur unkluges Der-

Zweites Blatt.
halten arg erschüttert werden könnten . Er müsset
deshalb seinem Amtsoorgänger anschließen , L« A
Wunsch ausgesprochen habe , eine Erörterung A
den preußisch -hessischen Eisenbahngemrinschastsver ^
nicht ohne zwingende Gründe zu prA

zieren. ^
Die Welfenpartei .

Berlin . 18. Febr . Die der welfischen
angehorenden R « ich st a g s a b g e o r d n
zeichneten sich in Berlin in die aus Anlaß der ^ 7
lobung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem "
zen Ernst August von Cumberiand im tön .
Schloß ausliegenden Gratulationslisten ein.

In den « elfischen Parteikrrisr « herrscht
zeit einiger Wirrwarr . Während die att
zielle Parteiinstanz am Samstag den m
mitgeteikren ) Beschluß gefaßt hat, der einer Wef
streckung glrichsieht , hat eine Vertrauensm«
Versammlung für den Reichstagswahlkreis Han
Linden einen gegenteiligen Beschluß gefaßt,
gleichem Sinn hat der welfische Agitator
Bülkau in Grünendoich gesprochen . Immerhin
aber auch dieser Redner : Die welfische Partei
wenn zwischen den beiden Fürstenhäusern ein
rechter , ehrenvoller Friede geschlossen werden
sich der dadurch geschaffenen Rechtslage ^
passen und dann in diesem oder jenem Punkte
Stellung ändern müssen . Als Dolkspartei aber
sie weiter bestehen bleiben iu niedersä äffischen
den, gleichviel ob unter diesem oder jenem Nai

In der Presse verlautet gegenwärtig nach
men , die wohl aus dem Reichstag« stammen .
Welfenpartei würde in der Weise liquidieren, daß
die Reichstagsabgeordneten für Nienburg , Uelzr,
Lüneburg der konservativen Partei als HospitWA^ z Pi
anschließen würden, daß der Vertreter von HarlM W Sl
zum Fortschritt gehen wolle und Herr Kolshorn ist Hrekt«
sich sein Mandat niederzulrgen gedächte . ^ i?

Der Rächer des ermordete» Franz
Schuhmeier .

Wir«, 18. Febr . Auf Benachrichtigung der „
Zekdirektio« München wurde gestern hier
München als Freidenker bekannte Tifchlergejs
Franz Freiberger verhaftet . Es wurde bei jtz,ein geladener Revolver und eine Fette gesund« Mdm
Bei seinem Verhör gab Freiberger an , daß er M
Wien gekommen sei, um den Führer der chrik
lich - sozioken Arbeiterschaft , AbgeÄ
neter Kunschak , zu erschießen , und so di
Ermordung des Abgeordneten Schuh meier prä ch e n.

Deutsch-russische Urheberrechts-Konventm.
Peterskurg , 18. Febr . Die deutsch -russische I »

ferenz zur Schaffung einer Urheberrechts-KomB
krön wurde gestern eröffnet . Minister des Aeußm
Safonofs sprach dke Hoffnung aus , daß die »
beiten der Konferenz zum Abschluß einer Koi
tion führen werden . Der deutsche Botfchtt
1er sprach die Ueberzeugung au», daß die AM
von Asolg gekrönt sein werde . Di» Konserenzh
gann mit der Beratung des Entwurfs .

Wieder ei» Unfall auf einem französisch
Kriegsschiff

Toulo «, 18. Febr . Aus dem Linienschiff
ton " wurden durch die Explosion einer Kanane da
Matrosen tödlich verletzt.

To«l«n. 18. Febr . (Eig . Drahtbericht . ) Die «
dem Linienschiff „Danton " bei der gestrigen Cxch
sion eines 7,5 Zentimeter -Geschützes während ei»
Schießübung verletzten Matrosen sind ge stör der H

Paris , 18. Febr . (Eig . Drahtbericht.) Zu M
Unfall auf dem Panzerkreuzer „Danton " wird
Toulon gemeldet : Dos explodierte Geschütz
ganz neu. Die 6 Panzerschiffe vom Typ de» „2*
ton" waren «ut 16 solcher Geschütze, weiche 4 Schiß
i» der Minute abfeuern, ausgerüstet worden. Ach
de« bisherigen Feststellungen dürste die Explos«
durch vorzeitige Entzündung der Lad«k
entstanden sein. Die Unglücks- Nachricht rief bei «lb
auf der Reede »ersamenelten Schissen , welche anlif
sich des Amtsantritts Poincarös Flaggengala arss
tegt hatten, große Trauer hervor.

Zum Fall Sternickel .
Frankfurt a. O„ 18. Febr . Von der Beute t*

Mörders Sternickel ist gestern ein Stück auf dk
Kalißschen Gehöft in Ortwig gesunden worden; >
handelt sich um eine Geldbörse , die von Schnitts
in einem Dachwinkel der Scheune aufgesund «
wurde und als Eigentum des Ermordeten seD
stellt werden konnte . Sternickel scheint neuerdin -
Irrsinn zu simulieren , um die Untersuch »«
seines Geisteszustandes herbeizusührrn .
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Berit «, 18 Febr . Der langjährige Präsident >«
Abgeordnetenhauses Georg van Koller vollend«
am 17 . Februar seiu neunzigstes Lebensjahr . T«*
Landtage gehörte er von 1866 bis 1963 als 8«
treter des Wahlkreises Greifenberg -Kammin ch
Am S6 . Oktober 1879 wurde er Präsident des H«*
ses. Während nahezu fünf Legisloturperist ^bis znm Juli 1897 , blieb « m Köller Präsident , ch
1L Januar 1898 verzichtete er. 75 Jahre alt , >«
seine Wiederwahl . Sein Nachfolger wurde de»*
Jordan von Kröcher (Kons.).

BerN«, 18. Febr . Prinz Adalbert r «'
Preußen begibt sich aus Anraten der Aerzte p
nächst auf zwei Monate nach St . Moritz, später »«*
Süddeutschland und Tirol .

Kupferdreh , 18. Febr. (Eig . Drahtbericht .) *
der Zeche „Porti ng" find in der vergangenen R»
drei Bergleute von herabfailenLen Gesteh
Massen verschüttet worden . Zwei waren sofort
der dritte schwer verletzt.

Rotterdam . 13. Febr . (Eigener Drahtbericht.) A
holländisches Torpedoboot brachte die deutsche
„Porchos " wegeu Spionageverdachtes nach DwuM

London, 18 . Febr . (Eigener Drahtbericht .) 2^
Polizeigericht hat William Lands barst
den Sohn des früheren Deputierten , wegen bösr»^
iiger Fensterzerftörung zu zwei Monaten Gesa"»
nis und Zwangsarbeit verurteilt . Seine Sthwe^
Annis erhielt aus dem gleichen Grunde einen Mo>^
Gefängnis . Silia Pankhurst zwei Monate GeM '
nis , ebenfalls mit Zwangsarbeit .

Rom, 18. Febr . Seit heute morgen herrscht tẑ

starker Schneefall.
f . Ileuyork, 18. Febr . (Eigener Drahtbericht.) A

der Stadt Mexiko wird gemeldet: Der Kamps wäA
die ganze Nacht . Erst morgens um 5 Uhr ließ
Geschützfeuer allmählich noch. (S . Rubrik.)
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tisches überpreug. Lehrersemmare .

Lcm den 182 Seminaren Preußen » sind
2, Orlen unter 10M Einwohnern , 44 in Orten

MS Einwohnern , LI bis 100LÜ» 82 bis 50 060 ,
^ lüg 66V und nur 7 in Orten mit über IM 600
^

gern. Seit 1888 bevorzugt die Regierung
. chlrch die mittleren Städte , denn von 74 Semi .'
riLungen sind nur 4 in Orten bis 5606. 24 in

8^ 1» « dis 10 OM, 38 bis 56660 , 4 bis 106066 und
4M OM Einwohnern . Externats serhalken

m — Internalen wie 7 : 6. Aber nur St find reine
Mrte, die andern 33 haben »eben dem Internat

Lzternat . Somit gibt es fast zweimal soviel
als Internate . Don den 29 unter Falk

IT^ A^ ten Seminaren sind nur 13 Internate . In
I^ pmev 3 Jahren wurden S4 Seminardirektorrn

Ihr Durchschnittsalier betrug 40 Jahre .
^ niuy^ I ^ Afittinspeltor waren vorher 21 gewesen . 36 Si¬
cht . ^ I ^ r-Oberkehrer f- Prosefforen ) und 7 Oberlehrer
r Ne ^ I ^ kessorent a» andere» Anstalten . Das Durch»-
hin MetziMtsetter der m diesen^ S Jahren angestellten Se -
tei

ein

dne, . .der
em "
öni>

Oberlehrer betrug 38 Jahr ». Zwei Drittel der
ge^ n aus dem Dienst der Lehrer¬

in I Er-« ,LLnstolteu hervor . Der Rest verteilt sich auf
z e äsl ^ jDche, Philola ^ n un- Valksschullehrer. Das
linkte jh,DM^ fchwtts« Ker der Seminarlehrer betrug bei der
irr wvhDMM-Sring 33 Jahre . Don den 232 in diesen Jahren
hen Ä» ! « gestellten Seminerlehrern waren zwei Drittel vor
Üiameg'Z ^ definitiven Anstellung im Dienste der Lehrerbik-
ch bereits tätig , meist als Präporanden - und als
neu . hltzinmissarische Seminarlehrer . Die übrigen wirkten
l. daß st» Mr ats Lehrer, Mrtteksth-M-Heer ar» Nett « . Ss?
elze, Z waren Geistliche und Kandidaten der Theologie
' fp >l« dllwd Philologie . An 61 katholischen Seminare » wir -
Hordwl kn kl katholische Geistliche: davon sind IS Seminar -

MN echl )jrekt»errr. 28 Oberlehrer. 17 SeminarLhrer . Don
iw 177 Seminar -Mnfikleheern haben 17 den Titel

lusikdirektor.

rer Pchi
T d« P
lergehli
l bei h,!
«esundn
^ er not

chrisi.

vom Deller.

Höchste Temperaim am 17. Februar 3. . niedrigste ru
der daraufivlgulde» Nacht -4.5. Niederschlagsmenge am
rk. Jede. früh chl> » » .

Waherstanb des Mbeiutz am 18 . Febr. irÄ .

Lchaftcrinscl 120 . gesallrn 3. Kehl 212. gefalle« 3,
Maxau 368 . reichten 11 . Mannheim 305 . gefallen
7 e» .

Veite rberieht her Deutsche » Seewarte

vom 18. Februar ISIS. 8 Uhr vor« .

Statimmr

Wetterbericht des Zentralbureaus kür Meteors -
togie - nd Bvb »o »rsrbie vom 18 . Fsbr. > >' L

Der Kern des hohen Druckes bedeckt heute Süd -
mdinaoien und das Ostseegebiet und von da aus

nehmen , die Barometerstände rasch bis zu einem über
der westlichen Hälfte des Mittelnreers gekegenen De-

d so di
! i er j,

Abaeori,I pressionsgebiet ab : dieses macht sich nur bis zur Süd -
- E 'hweiz herein geltend , wo es stellenweise schneit: kn

leutschland hat es dagegen wieder aufgeklärt und der
Mt hat zugerumunen. Eine wesenlllche Milderung ,
der Luftdruckverteilung ist vorerst nicht zu erwarten :

>entml ^ wird deshalb das heitere und rauhe Frostwetter'
aichalten .

USitterun »»»«vtz« chtt»» sen
der Meteorologische » Slot io « « »rtvenbr .

Borkum . -
Hamburg . .
S » «lLl»üudL -
Memel . . -
Hamwoer . .
Bcrvin . . .
Tresse» - .
Breslau . .
Lieg . . -
Frankfurt (M.)
« arisrnöeDLZ'
Münckie» . .
Scildy -
Aberdeen . .
Ile o' Äix . .
Paris . . .
Vtimngen . .
Helder . . .
Thvrslicwn .
-Leydisstsrd .
bönstrcmfund.
S kosen. . -
Kopenhagen .
Ltockbo « . .
Haporand» .
Llchrngchsk .
Petersburg .
Riga . . .
Lorsch« - .
Lien . . .
Rom . . .
Ktvrenz . . .
Cagtisri . .
BnuSisi . .
Triest . . -
Lagavo . . .
Nqw . . .
BiarOtz . . .
Säntis . . .
Zugspitze . .

mel«
kberm .
Celsius

Wüchercheimg:
«sd <.4«rrü» Wetter

766
766

7 ' 8
532
519

O 4
O 3
O 2
ONO 3
O 5
O 3
O L
O 2
NO 3
NO 3
NO 3

^O 4
ONO 5
S 3
NO 4
NO 4

' ONO »
ONO 9
NILE 3
NE 8
SÄ 3
OSO L
O L
N 3
SSW 4
MW S
NNÄ 4
« NO 1
O 1
NNO 1
SSO 4
RO 6
NW 4

ONO «
N l

woikcvtos

heiter
wolkig
Heuer
botbb -beckt
walkenla«
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oe >e t>
wolkig
wa -tenlos
^ener

lkenlos
Nege »
lbedcckt
^ olkig
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:bs «ckt
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S 3 twokkeitkos-
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FeuSl .
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tzandel, Gewerbe m- Verkehr.
W » re » MsrN .

A «rk»r» he . 13 . Februar. Vieh markt . (Amtliche,
Bericht.) Zufuhrr 1028 Stück » Ochsen 11 Stück,
Hülle» 8 St ., Kühe 46 St . und Färsen IS St . , gering
genährtes Jwazoieb (Fresser) — St - Kälber 283 Stück,

-LtaNvialkschafe — Lk. , ^vv ^ muuja nie Sl . , Schweine
7 >5 Ll . Es wurde bezahlt für 50 Kilo SchtcMgewubt :
Ochsen , vollstenedigr, ausgemästete böchsren Schlacht-
wertes. die n« l n cdt gezogen haben (ungeiocht) 96 - W - § ,
rollsteischige . ausgemast̂ e in» Älter von 4 — 7 Jahren
9ü - 94-e , Möge stepchig«, nicht w^ genmstrte und ältere
anSgeurästete 69—91 »4 . mäßig genährte junge und gut
germtne ältere — -ck, Bullen , voMeischige ausge¬
wachsene bächstsn Schlachtwertes 88- 92 vollstelschige
jüngere 86 - 88 ^ . mäßig genährte jimge mW gut ge
näbrte ältere 82—84 Kübe , vollfleischige, ausge-
» ästete Färsen höchsten Schlachtnvrtes 9<̂ - 98 °ck , ooll-

i stetsthige ansgemästete Lühe höchsten ScklachtwertcS ins
M 7 Jahrs » ältere ansaemästetc Kühe und
wemg Mt entwickelte jüngere Kühe 76 —79
mäßig genährte Löh« — gering genährte Kühe
70 — 75 ,N . Kälber , mittlere Mast - und beste

i Saugkälber 1«3 - 107 ^ l. gerÜWkre Mast - u. gute Saug¬
kälber lOo— 103 gerillgere Sangkälber 97— U10
Weidcmastschafe , Mastlänuner — , -4t. geringere
Lämmer und Schafe —.— «ck , Schweine ,
vollfleischige Schweine von 80- 100Kilo (160 —WO Pso .)
Sebendgewniit 83—85 pMIerschige Schweine unter
W Kilo ( 180 Pfd.) Lrbendgewullk — -Kt Teichen,
des Marktes : langsam.

Schlachtbos . In der Woche « nn 10 . Febnmr bis
^5 . Arbr . wsnbeu im hiesige » Schlachtdos geschlachtet :

1043 Stück Pich , und zwar : lbö Großvieh (69 Ochsen,
37 Rinder, 48 Kühe , 41 ganen ) , 283 Kälber, 502
Schweine , 44 Hammel, - Ziegen. 8 Kitzlern« - Ferkel,
ll Pferd«.

42688 Kilo Fleisch wurden außerdem von auswärts
eingefübrt n»d der Beschau unterstell !.

Davon 33120 Kilo aus dem Ausland.

Versteigerungen
in den Amtsbezirke » Karls, »de, Baden-Baden , Brett « ,

Bruchsal, Durlach. Evomgen, Ettlingen, Rastatt .
Mittwoch, de« 19. Frbenar 1913.

Karlsruhe . Großh. Güterverwaltimq. Ja - dhnnd-
Verstttgelung nachm . 4 Uhr ü, der Eiiguchalle.

Donnerstag , den 2V. Februar >912 .
Karlsruhe . Versteigerung von Damen(leiderftoffen,

vorm. 9 Uhr im Äicktiouslokal Ziiliruigersttaße LS. I .
Hn'chinann, Anktwnalor. Bruchsal . Nutzholz -Verstei¬
gerung vorm. 9 Uhr im Hotel Post. Dnrlach . Brenn -
Hoiz- Berst. Zirfammenk . vorm. 9-9 llbr an der Seiler¬
bahn. Kuppenh im . Brennholi- Verfteigenmg vonn .
to Udr nn NatbauS. Stein . Ho rV nkergernug vorm.
t»> llhr in der . Krone" . Friedlichst «!. Halz- Berst.
vorm. 10 Uhr im Rathaus«.

M EllMhMk der baSWe» SlsaLssWbchkea betrugen M Woml ZüLMk ML :

»ach geschätzter Feststellung 1913 . . . .
ms i tzm Beirrebskäirge . .
nach geschätzter FeMcllimg 1912 .
ani 1 irnr Betriebskänae .
nach endgültiger Festskllung 1912 .

aus dem
Perioneu-

veikchr

2101000
1250

1981OD
1 i8l

1 986 670

ans dem
Güter¬
verkehr

^t!
5856 000

3 283
5208 000

2933
5221 586

ans
sonnigen
Quellen

990000

SM 000

SSO OM

Summa

8947 OM
5087

8089000
4 62S

819825 «

Fm Zabre 1913 gegen die geschätzte Einnadme
des Jahres 1912 mehr 120000 648000 ! SO MO 858000

weniger - - ! ^
ans icm BetrrebSkänge . . . . . . . . . . 4 - 69 -i - 350 -i- 467

gegen die endgültige Eüuiah« « des Jahres 1912
mehr 114 330 634 414 748744

weniger — — i! ^

Erkäukerunaen. Die Witterung wechselte im Ja -
inmr 1913 häufig : vorwiegend war sie mild, trüb
und regnerisch mit wenig Schneefall . Der Ausflugs¬
verkehr war hierdurch fiark beeinträchtigt : zur Aus -
Übung des Wintersports bot sich wie im Januar 1912
nur wenig Gelegenheit . Der Fernverkehr war der
Jahreszeit entsprechend ziemlich schwach , doch stärker
als im Januar 1912. Die Ausreise der italienischen
Arbeiter fetzte kräftig ein. Zur Ausführung von
Souderperfonenzüge » boten einige Vereiusveranstol -
tungen Anlatz ; Bedarfs - und Winterfportzüge wur -
den nur iu geringer Zahl ausgeführt . Der Tier¬
verkehr war im allgemeinen schwach . Die geschätzte
Einnahme aus dem Personenverkehr war im
Januar 1913 um 120 000 -K höher als im Januar
1912 , wobei zu berücksichtigen ist, daß der Januar
1913 eine» Sonntag weniger hatte als d« Januar
1912.

Der Güterverkehr war der Jahreszeit entsprechend

mäßig , aber lebhafter als im Januar 1912 . Beson¬
ders stark war der Versand von Steinkohlen uad
Getreide nach der Schweiz . Die Rheinschiffahrt war
den gauzrn Monat dis Kehl—Straßburg offen. Di»
Zufuhren von Kohlen waren während des ganzen
Monats , die von Getreide in der ersten Monatshälste
sehr lebhaft . Auch der Neckar hotte während des
ganzen Monats günstigen Wasserstand: der Umschlag
von Salz war namhaft . Aus de» Hauptstrecke» oer¬
kehrte eine bedeutend« Zahl von Bedarfs - und Sonder -
güterzügrn . Gedeckte Güterwagen konnten während
des ganzen Monats sofort gestellt werden ; an offenen
Güterwagen bestand vom 1 . bis 9 . und ab 13. Januar
Mangel in geringem Umfang. Die geschätzt « Ein¬
nahme aus dem Güterverkehr war im Januar 1913
um 648 000 3t höher als im Januar 1912 , was zum
Teil darauf zurückzuführen ist. daß der Januar ISIS
einen Werktag mehr hatte als der Januar ISIS .
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(Kachirruck verboten .)
vor einige « Tagen sortz ich auf der Terrasse meines

Hotels in Nizza . Neben mir tos eine Dame , die ich
vom Kasino her kannte, französische Zeitungen . Luf
^wnal sah sie auf . „Sehen Sie hier, Doktor, da hat
^ Paris ein hoher Offizier in einem Sensationsprozeß
einen Meineid geschworen, um eine Dam« nicht zu
Aupromlttieren und sich einige Zeit später erschoß «n.
Was sag^ dazu ?"

»Das gehört zu jenen Dingen , meine Gnädige , zn
senen man nichts sagen sollte. Sie sind bei aller Un-
* **unst. die sie oft an sich haben, selbstverständlich,
^ Ovendjg , schicksalsmüßig, man tut sie wie man eine
*2^ illkürliche Hondbewegung macht. Mitunter gibt

Leben solch« Fälle , zwei Möglichkeiten , bis aufs
gleich schwer, wiegen sich aus , und da tut man

^ "ter das» was die anderen als ehrenvoll , gut und
"Irlich anerkennen , es mag auch noch so töricht sein:
^ fillien mir ein paar traurige und lustig« Beispiele
Eur. Ein Freund von mir fuhr nach Neuyork . Er
Er»t ein Mädchen kennen, in das er sich sehr «« liebt.
Dochts stehen sie einsam am Reeling und reden mit-
ttnavder . Das Mädchen sitzt rittlings auf dem Holz
und wippt mit den Füße » . Plötzlich fällt sie hinten-
ud«r Hw Meer . Mein Freund konnte nicht schwim»
U* N- Er sprang ihr aber trotzdem augenblicklich
»och."

»Ünü sie ertranken beide? "

»Rein, der erste Offizier kam vorbei und zog sie mit
Matrose « aus dem Wasser. Di« Rettung war

^
n kleines Wunder . Später fragten wir de« Freund .

T^ um er ihr so zwecklos nachgesprungen sei und sein
/ Ed«» geopfert habe — für einen leichten Flirt . Er
ft^t» d^ Schultern . »Gewiß »

" « einte er, »es war

gautz sinnlos . Einfach aus Sympathie mitertrinken
— ich versteh« es selb« nicht. Wer ich fühle, ich
würde es heute wiedertun — und Ihr all« auch . Viel¬
leicht wegen des Augenblicks, wenn ich hätte zum
Kapitän sagen muffen , eben satz ich mit einer Dame
am Reeling , da fiel sie ins Me « . Ich kan» nicht
schwimmen ."

„Der zweite Fall , meine Gnädig «. triW sich m Lon¬
don zu. Als Student war ich durch ein Abenteuer
noch London verschlagen worden . Es begab sich, daß
ich allein und mit noch genau süss SchiLirq» in der
Tasche durch die Straße » bummelte und überlegt
wie ich mich vor dem Verhungern schütze» und nach
DeutsOand zurückkehren sollte. Keinen Menschen in
der ganzen ungeheuren Stadt kannte ich, dazu sprach
ich schlecht englisch und mein Aeußeres hatte sehr ge¬
litten . Immerhin reichten die fünf Schilling ans , zu
Nacht z« essen, zu schlafen und noch an einen Berliner
Freund um Geld zu depeschieren. Meine Eltern
waren mir damals böse. Gerade als ich den Text
der Dresche ausrechnete , geschah es , daß der Chauf¬
feur eines Taxameters an der Straßenecke heftig mir
ein« sehr gut gekleideten Dam « stritt, die versehent¬
lich die Scheib« des Wagens emgeschlogen hatte. Sie
sagte ln großer Verlegenheit einige Male zu dem auf¬
geregten Kutsch« , sie habe kein Geld bei sich , er soll
morgen in ihr» Wohnung kommen, ob « sie jcht hi»
fahren, ab« dies« lietz sich auf keinen Bergleich ein.
und bestand aus Bezahlung . Ein Schutzmann wurde
angerufen und dir Szene drohte für die Dame sehr
peinlich zu werden . Ohne Ueberlegen ging ich auf die
Gruppe zu. stellte mich kurz vor und fragte , ob ich
ihr aus der Verlegenheit helfe» dürfe. Die fünf
Schillinge befriedigten knapp den Chauffeur , die
Dame dankte mir überaus und gab mir, als ich ihr
kein« Adresse nennen konnte, die iip/ige mit der Bitte ,
doch ja morgen das Geld zu holen. Wir verabschie¬
deten «i« . Ich wußte genau , daß ich Leber iu die

Themse gesprungen als zu der Dame gegangen wäre ,
um ihr zu sagen, ich möchte meine fünf Schillinge
wieder haben."

»Das ist überempfindlich, lieb« Freund , Sie konn¬
ten ihr doch erklären, warum für Sie die paar Pfen¬
nige so viel bedeutete» —"

„ Damit sie mir Geld a» geboten hätte und ich als
ein Bettler vor ihr gestanden wäre — nein , nein , ich
konnte das nicht , so wahr und wirklich mein Fall lag,
er hätte zu absichtlich ausgesehen , hätte sich« Miß¬
deutungen « zeugt — auch hemmte mich mein mäßiger
Anzug , die ungeputzten Schuhe , der nicht sehr saubere
Kragen , überhaupt da» Aussehen noch einer unge -
fchlafenen, durchgefrorenen Nacht. Sie wohnte in
einer Billa im besten Viertel Londons und war sehr
jung und hübsch, ich glaube auch unverheiratet . D«
Bittgang um die fünf Schillinge hätte mich samt mei¬
ner innersten Eitelkeit « würgt ."

„ Und Sie überlegten Ihre Situation , » i« es
scheint ? "

„Ja , ich kann es nicht leugnen . Den Portier eine»
kleinen Sprlunkenhotels « reichte ich, halbtot vor
Hunger und Kälte , mit beschwörendem Flehen , «
machte mich wieder zum Mensch und der Konsul
anderen Tags tat das Weit « «. Sie sehen, Gnädigste ,
was man für ein wunderlicher Mensch ist. Einen
Portier konnte ich um etwa » bitten , aber mein Eigen¬
tum von einer Dame zurückzufordern, das brachte ich
nicht fertig ."

„Sie sind wirklich ein Held und Leben die
Frauen " —

„Sagen Sie dos nicht, meine Gnädige , ich bin feig,
wie wir alle feig sind vor den Frauen — d«s ist
alles "

. —
Man glaubt , das Märchen von dem König in Unter¬

hosen sei eine poetische Erfindung und ein Possenspaß .
Neulich mußte ich « fahren, daß diese als Märchen

verleumdete Wahrheit noch alle Tage passiert. Auf
dem Ball in einer sehr guten Gesellschaft hatte ein
anerkannter Dandy die Cotillongeschenke und ander«
Präsente zu besorgen. D« Herr des Hause» setzte eine
ziemlich bedeutende Summe dafür aus und der Dandy
ließ einen ganzen Korb der berühmtesten französischen
Parfüms kommen. Herrlich leuchteten die dunkel¬
blau oder weiß geschliffenen Kristallfkaschen , in denen
die Flüssigkeiten eine schöne Kontrastjarbe gab . Uiü>
die Etiketten verrieten die Kostbarkeiten der Geschenk«,
selbst die verwöhnten Frauen nahmen mit einer ge¬
wissen Ehrfurcht die Ambreantique -Floschen in die
Hand, jene köstlichste Essenz, die in Pariser Atelier »
hergestellt wird . Bon diesem Cotlllon sprach man
noch 14 Tage und kein anderes Parfüm herrscht« in
dieser Zeit in den Salons und den Logen der Theater .
Eines Nachts traf ich der» Dandy, der die Geschenke
gekauft hatte, in einer Bar . Ich sagt» ih» «ine
Schmeichelei über seinen gute« Geschmack . Er wippte
mit der Zigarette , sah mich durch seine Hornbrille an.
So , sagte « gleichgültig, es hat den Damen ge¬
fallen ? Da» freut mich . Wissen Sie . was in den
Flaschen war ? Gefärbtes Leitungsrvasier mit zwei
Tropfen eine» Groschenveilchenparfums. Sehen Sie ,
ein Zufall hat mich verführt. Als die Sendung aus
Paris kam , sah ich sogleich den Irrtum . Die Leute
hatten mir Schaufensterflaschen eingepackt, auf denen
auch groß gedruckt stand : falsche Füllung . Schon
wollte ich sie wieder zurückgeben, als mir die Id «
kam , unser« eleganten Gesellschaft »inen Streich zu
spielen. Sie wissen ja , ich komme aus einer kleinen
Familie und kriege mitunter etwas demokratische
Anwandlungen . Ich löste also die Etikette „falsche
Füllung " ab, tot in das gefärbte Dass « einige Trop¬
fen Veilchen, die mein Diener benutzte , der halbe Liter
25 Pfennig — und den Erfolg haben Sie gesehen.
Was wollen Sie mehr?



Nr . L « . Seitk S .

Konkurse.
Amtsgericht Boxberg . Kaufmann Wilhelm

Graf in Boxberg. Prüfungstermin am 14. März ,
vormittags )410 Uhr . — Amtsgericht Sinsheim .
Ehefrau des Gastwirts Georg Deuber , Luise geb .
Schreiweis in Grombach. Prüfungstermin am
14. März , vormittags 10 Uhr. — Amtsgericht
Radolfzell . Wirt Josef Monti und dessen Ehe¬
frau Fanny Monti , beide in Singen . Prüfungs¬termin am 27 . März , nachmittags 3 Uhr.

Stimmen ans dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über¬

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)
Städtische Straßenbahn Karlsruhe betreffend.
Die in Nr . 42 und Nr . 47 des „Karlsruher Tag -

blatts " enthaltenen Kritiken veranlassen mich zu fol¬
gender Entgegnung : Die Abschaffung der Halte¬
stellen Fasanenstraße , Waldhornstraße und Leopold¬
straße wurde von vielen Fahrgästen lebhaft begrüßt,denn wozu sind eigentlich die vielen, teilweise ganz
kurz aufeinanderfolgenden Haltestellen da? Zum
raschen Vorwärtskommen ganz sicher nicht , und das
ist doch eigentlich der Hauptzweck einer elektrischen
Straßenbahn . Wohl könnten die langen Haltezeiten
am Mühlburger Tor abgeschafft werden, allein dies
ist aus verkehrstechnischen Gründen zurzeit nicht
möglich , sobald der Mühlburgertorbahnübergang weg
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ist, werden auch diese Halte- bezw . Ausgleichzeiten
verschwinden.

Wie dem aber auch sei, uns Karlsruhern kann man
es nie recht machen , immer muß die liebe Straßen¬
bahn, dieses ewige Schmerzenskind, herhalten , doch
was ist bei all diesen Schreibereien das Endresultat ?
Vas Straßenbahnamt und die ihm Vorgesetzte Be¬
hörde lacht sich ins Fäustchen, wenn sich die Mit¬
bürger um Dinge herumstreiten, die sie besser unter¬
lassen würden.

Wenn man es allen Einwohnern recht machen
wollte, dann müßten alle Haltestellen abgeschafft wer¬
den . Die Fußgänger , denen es plötzlich einfällt, mit
der Straßenbahn weiter zu fahren , könnten dann
einfach an das Gleis stehen , den Arm in die Höhe
heben, damit der Wagenführer sieht, aha, da will
einer mit. So ungefähr müßte die Zukunftsbahn
sein , ich für meine Person wollte aber dann lieber
auf eine Straßenbahn verzichten . Keinem Menschen
kann man es recht machen , der eine wünscht die
Haltestelle an seinem Haus , der andere wieder an
jenem Haus u . s. s., vielleicht gar noch direkt vor
seiner Stubentür .

Warum man jetzt wieder etwas an der Haltestelle
Karlstor auszusetzen hat, ist mir nicht verständlich .
Ich glaube, einen vorteilhafteren Platz als gerade
diesen hätte man als Haltestellenplatz der Straßen¬
bahn nicht finden können und von einer Gefährlich¬
keit beim Ein - und Aussteigen ist sicherlich nicht im
Ernst die Rede.

Es ist ja recht schön, daß auch das Publikum mit¬
sprechen darf , aber man sollte sich die Sache immer

vorerst reiflich überlegen und faßlich darstellen. So¬
lange immer nur der Eine oder der Andere seine
Ideen seinen Mitmenschen kund gibt, reicht es nicht
aus , nur die Gesamtheit könnte hier etwas erreichen.
Und somit schließe ich in der Hoffnung, daß das
Karlsruher Publikum nicht unnütz seine Zeit mit der¬
lei Straßenbahnsorgen vergeudet, denn Zeit ist Geld.

Ein täglicher Straßenbahnfahrgast .

Schon manche Mutter hat darüber geklagt, daß ihr
blntanneS bleici süchtiges Kind aus Appetitmaugel die
kräftigenden Speisen MiückwieS. In solchen Fällen cmv-
fichlt sich die Ernährung mit „ Unfete " , denn es ist
nicht allein nahrhaft und leicht verdaulich, sondern vermag
sich auch buch die veifch edene » Formen seiner Anwendung— siehe , K» eke" -Kochb ich — dem Gescbmacke jedes
Patienten anuipassen . Rinder nehmen es besonders gern
in Milch oder Kakao.
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p. kberiisrilt
befindet sich jetzt

Arnalienstr. 57,
nächst der Hirschstratze

und empfiehlt sich zur Uebermchme
sämtlicher Reparaturen an Fahr¬
rädern aller Systeme . — Zur
gründlichen Reinigung u . Instand¬
setzung jetzt beste Gelegenheit . —
Emaillierung , Vernicklung . Reue
Pneumatiks u. Zubehörteile aller¬
billigst. — Freilauf -Einrichtung u .
Doppel-Uebersetzung für alle Fa¬
brikate . Die Räder werden ab¬
geholt und wieder zugestellt. Alle
Aufträge werden prompt erledigt .
Telephon 724 . Telephon 724.

pur die vielen Leweise warmer und wohl¬
tuender leilnakme beim ftlinscheiden unserer
lieben

^ , » » I »

RH. »cm»
und kür die raklreicken Llumenspenden Zanken
aufrichtig.

Karlsruhe, den 18. pebruar 1913.
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